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LJnsere Ascher Mundart Rudolf Felbingers letžter Beitrag:

Von Max Zeitler, Stod<heim
Die bemerkenswerteste Eigenart eines

Volksstammes ist wohl soine Mundart und
als solďre das untriigliďle Erkennungsmerk-
mal fiir drie Zugehórigkeit' Átrdr wenn die
Neigung des Eiňzelneň zur Mundart siďr in
das Gegenteil, zur Abneigung, verkehrt ha-t,
was wir auďr bei unseren Asďrer und RoíŠ-
badrcr Landsleuten ófter wahrnehmen mu8-
ten, tritt trotzdem im Spradrklang dies-er
Mensdren die Klangmusik seiner heimatli-
r:hen Stammesart merkbar hervor. S'ie hángt
der Stimme an, unverwisdlbar wie ein Mut-
termal.

'Wenn audr durdr unsere Austreibung und
den Verlust unserer Heimat die Urspriing-
lidrkeit unserer Eigenart viel gelitten hat,
die siďr vor allem in unserem Asďrer und
Rofibadrer Brauďrcuín áuí3erte' so kann
heute nadr 10 Jahren doch konstatiert w'er-
den, daíŠ sidr unsere M'rrndart zumindest in-
nerhalb der Familien unverfálsďrt und un_
geschwáclrt in der Fiille ihrer Lebenskraft
erhalten hat.
. Die Mundart ist nidrt etwa eine verdor-
bene oder ontartete Sctrriftsprache, auďr kei-
ne lJnterart des Hodr'dzutsd-ren, sondern sie
ist die Spradre unseres Ascler Landes, dem-
nach auď-r unsere eigentlichre Muttersprache.
Zum Grenzgebiet des Asdl - Roí3badrer
Mundartbereiďrs gehórt auďr der ober-
íránkisďre und oberpfálzisdre Raum. Nur.
irr verháltnismá(ig geringen Abweichun-
sen im Klang und Ausdrucksweise unter-
idt"id".t sidr die Mundarten hiiben und drii-
ben der Grenzpfáhle. Aber auďr innerhalb'
unseref engeren řIeimat, des Ásdrer Lan-
des, sowie des Egerlandes' treten solďre Er-
sďrei'nungen zieňliďr stark hervor. Beson_
ders der"nórdl. Teil unserer Fleimat, RoíŠ_
bach mit seinen angrenzenden Ortsch'af-
ten, weidrt im Klang der 'Worte und seiner
Áuódrud<sweise wesěntlidr von der Asďrer
Mundart ab. Trotzdem ist die Mundart un-
serer Ro&baďrer egerlánderisďr, nur Fit
einem Einsdrlag děs nahen vogtlándisdren
Dialektes, hervórgerufen durc}r die starkcn
wirtsdrafilidren Beziehungen zur dortigen
Tndustrie, und die vielen verwandts&aftli
chen Bande tiber die Grenze.

Audr unsere Ásdrer Mundnrt hat in den
letzten 50 Jahren viel in ihrer Urspri.ing-
liďrkeit eingebii8t. Ásdr war oin Aqzie-
hunesounkt fůr die Menschen des weiteren
Eser-l;ndes. denn es sab hier immer eine
eřbeitsmtiÁlichkeit be] verháltrrrismáíŠi'g .g'l'
tem Vendiěnst. Die Spraďre des eigentlich13n
Egerlandes weiďrt aběr weréntlidr in Kl.ang
und Ausdru&' oon unsereš'lAsďrer Mundart
ab. Durdr diě'starlre Zuwanderung aus dem
Egerlande wurde unsere Asďrer Mundart

"jli ín..ia"a"r Lauten und !(rórtern durdr_

'"i'' ]q'u.. trotzdem blieb fiir dic Egerlán-
der der Ascher die .Páppelállee". auch hier
in unserer neuen řIeimat.__-Ú''u"" 

Asc}rer Mundart benutzt keine'
fremdcn'!íendungen, keine Fre_m'dwórter,
ť"i"u 

'rita"' ar'' ál1". '!ý'elt, sie formt ihre

'síorte, Bilder und Vergleiďre aus dem Le-
ben dór Asdrer Mensdrň, aus deren Erfah-
rungs- und B'ildungskreis. Nůc}rt nur in un-
serň Asdr, sondern. úberall dort, wo das
Vtachstum der Stádte so sprungha{t Fort-.
sďrritte machte, kann man die Feststellung
maďren, daí3 die gebildet-sein-wollenden
Volkskreise ihre Mundart aufgaben' Im
heusli&-dórfliďren Bereich und im luindliďr-
b!'uerlidren Verkehr wird siďr unsere Asďrer
IVlundart als altes ]ů/'ert- und Erbgut erhal-
ten, Besonders dem Bauern unseres Asdrer
Landes, der soin eigenes mit'der Natur und
seiner Scholle ver,bundes Leben fiihrte, der
in Sitte und Braudr durdr Generationen die
Beharrurrg verkórpert, ist die Mund,art na-
turbedingtes Érbgut.
Trotz der Einfiihrung des Sďrriftdeutsdren

in Verkehr un'd '!7'irtschaft blieb únsere
Mundart lebendiges und aussdrliefilidres
Áusdrud<smitqel 

-der báuerli& - dórflióen
Vorstellungs-, Denk- und Empfindungswelt.
Die Mundart - idr nehme keine der deut-
sďren Sprachstámme und Landsdraften aus,

- tiber'all ist jenes báuerlió-dórflicle
Brauchgut,. das bis in die (Irzeit germani-
sďr"n Leberrs und deutsdrer Spradrgestal_
tung zuriickreicht, jene spradrsďrópferisch_e
KraTt. Endliches und Ewiges ins Gleidrnis
tr ,.it".t. Diese Kraft bl'ieb audr bis heute
rrnsereť Mundart vorbehalten. In unserer

Mun,dart ist Urgut vererbt, Verstand,]0řille,
FIumor und Gemtit. In unserer Asdrer Le-
bensart ist die starke Grundkraft des Asdler
Gemi.its spiirbďr und die Mundart klingt in
ihrer Harmonie von Mensdr zu Mensďr]

Die alte Asdrer M,undart kennt keine Re-
densartěn, die sidr die Zivilisation und Ver-
stádterung im Umgang angewóhnten, die
wohl verstándliďr sind fiir den guten Ton,
aber durďraus niďlt fůr d'ie \Úťahrhaftigkeit.

Man maďrt daher unserer Mundart den
VorwurÍ der Derbheit und Grobheit. ]Ďřahr-

haftigkeit geht aber niďrt in seidenen
Striiňpfen. ln der Urspriinglidrkeit und
ungesďrminkten offenheit liegt der erziehe-
risďre 'sřert unserer Mundart, gegen aufge-
bůselten Sdrein und polierte Lůge. \Vas un-
scrž M,.'ndart aber vor allem auszeiďrnet, ist
ihr wesentlicles Merkmal, Trdger des FIu-
mors zu sein. Humor ist der beste Lebens-
beiaher. d,ie starke Hand, die das Leben
immer wieder aufric}rtet, wenn eŠ das Sdrid<-
sal niedergeworfen hat.

Es ist daher ein lrrtum, zu meinen, die
Mundart, in diesem Fall die Mundartdiďr-
tung - wáre da, Albernheiten, Tólpeleien
und Ládrerliďrkeiten súďr zur Aufgabe zu
maclren. Humo? ist nidrt das Geládrter iiber
andere, sondern Laďren in sich, das erlóst
und befreit.

(Sc}lu8 umseitig, 1. Spalte unten)

Zehn Jahre Neubůrger in Hessen
10 Jahre ist es her, seit die ersten Hei-

matvertriebenen - damals nannte man sie
noch allgemein Fliidrtlinge - als Vortrupp
des groBen Fleerzuges von 16 Millionen
Mensďren naďr Flessen kamen.

Eigentliďr hatte diese Vólkerwanderung
sďron 1939 begonnen. Da fingen die deut-
schen Behórden an, die Ri'ickfiihrung ganzer
Volksteile zu organisieren. Es handelte sidr
damals um insgesamt etwa 9oo.00o Deutsďre
aus dém Baltikum, aus W'olhynierr und Gali_
zien, aus Bessárabien utrd anderen 'Wohnge-

bieten. Sie wurden an den Ostrand des ge-
sďrlossenen deutsdren Siedlungsgebieies her-
angefiihrt. Ám Ěnde des Kiióges mu*ten
sie ein zweites Mal reiterwandern.
Im Winter 1944/45 begann dann der Tred<

der ca. 7 Millionen, die siďr vor 'der Roten
Armee in'Súďrerheit bringen wollten. Von'
ihnen kehrten kurz naďr Beend'igung der
Kampfhandlungen ca. 1,250.000 nach Ost-
dcutschlaná ŽĚfi.L-

\íenig spáter begannen in Danzig die er-
sten Ausweisungen und zwar durdr systema-
tisdren Druck, Sďrikanen, wiederholte Auf-
forderungen zur Ausreise, Ráumung ganzer
Stra(enziige und Abtransport nadr\Ďřesten.
Ende Juni folgte eine nodr umfassendere
und radikalere Austreibungsaktion aus Ost-
brandenburg, Ostpommern und Nieder-
sc}rlesien. Dabei wurden 250.000 Deutsďle
von Haus und Hof vertrieben. Das wat
nodr vor der Potsdamer Konferenz.

In Potsdam wurde das nóndli&e ostpreu-

iŠen der Sowjetunion angeglúedert und die
iibrigen deutsďren Gebiete óstlidr der oder-
l.leisse-Linie unter polnisdle Verwaltung
gestellt. Die endgiiltigs Regelung sollte der
Friédenskonferenz vorbehalten sein, von der
heute, 10 Jahre naďr Kriegsende, niďrt ein-
mal gesprodren wird. In Potsdam wurden
rein maďrtpolitisďre Entsdreidungen gefállt,
deren provisorisďrer Charakter in den Jah-
ren danadr von den 'W'estmádrten immer
<icutlicIer betont wurde, wáhrend dic So-
wjetunion und Polen sie als endgiilrig be-
traďrten. Trotzdem unterliegt es keinem
ZweiÍel, da8 die ehemaligen Reiďrsgebiete
jelrseits von Oder und Neisse vólkerredrt_
lió audr heute noďr zu Deutsďrland ge"
hóren.

Im einzelnen wohnten 1939
in dem friiheren deu'.sďren

Rcichsgebiet 9,600.000 Deutsctre
iu Danzig 400.C0C
in'den baldschen Staaten

und im Memelland . 3O0.0C0
in Polen 2'00'0.000
in der Tsďreďroslowakei 3'500.000
in Ungarn 60O.m0
in Jugoslawien 700.000
in Rumánierr 80o'0cc
lnsgesamt 16,900.000 Deutsďre

Ýo diese fast 17 Milliorren verblieben
sind. wird sich bis ins einzelne kaum iemals
ermitteln lassen. Auf Grund der verfiigba-
ren statistisdlen Angaben und auÍ Grund
r'on Sďrátzungen ergibt siďr folgendes Bild:
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Unsere Ascher Mundart Rudolf Felbingers letzter Beitrag:

Di<=iV(li:mL:i:li:erTs:vi:ft1e:tıe, Slšjiigzlıiılı-iaiii-Iıiı eines I J
Volks-stammes ist wohl seine Mundart und
als soldıe das untrügliche Erkennungsmerk-
mal für dıie' Zugehörigkeit. -Auch wenn -die
Neigung des Einzelnen zur Mundart sich in
das Gegenteil, zur Abneigung, verkehrt hat,
was wir auch bei unseren Ascher und Roß-
bach-er Landsleuten öfter wahrnehmen muß-
ten, tritt trotzdem im Sprachklanıg dieser
'Menschen die Klan musik seiner heimatli-3
ıhen Stammesart merkıbıar hervor. Sie hängt
der Stimme an, unverwischıbar wie ein Mut-
termal. = -

Wenn auch durch unsere .A-u-streibuing und
de-n Verlust unserer Heimat die Ursprüng-
lichkeit unserer Eigenart viel gelitten hat,
die sich vor allem in unsere-m Ascher und
Roßbacher Brauclıtum äußerte, so kann
heute nach 10 Jahren doch kons-tatiert wer-
den, daß sich unsere Mfundart zumindest in-
nerhalb der F'am'ilien un-verfälscht und un-
geschwächt in der Fülle ihrer Lebenskraft
erhalten hat. '
. Die Mundart ist nicht etwa eine verdor-
bene oder entartete -Schriftsprache, auch kei-
ne Unterart des Hochdeuts-chen, so-ndern sie
ist die Sprache unseres Ascher Lan-des, dem-
nach auch unsere eigentlichıe 'Muttersprache.
Zum Grenz ebiet des 'Aschi-Roß-bacher. g
Mundartberei-chs gehört aıuch der ober-
fränkisch-e und oberpfälzische Raum. Nur.
in verhältnismäßig geringen Abweichrun-
gen im «Klang un-d Aus-dr*-uckswerise unter-
scheiden sich die Mundarten hüben und drü-
ben -der Grenzpfähle. A-ber auch innerhalb
unserer engeren -Heimat, -des Ascher Lan-
des, sowie des Egerlande.s, treten solche Er-
scheinungen z=iemlich~ stark hervor. Beson-
ders der nördl. Teil un-serer Heimat, Roß-
bach mit seinen angrenzenden Ortschaf-
ten, weicht im Klang der Worte un-d seiner
Ausdrucksweise wesentlich von de-r Ascher
Mundart ab. Trotzdem ist die Mundart un-
serer Roßıbacher egerländerisch, nur mit
einem Einschlag -des nahen vogtländischen
Dialektes, hervorgerufe-n durch die starken
wirtsdıaftlidıen Be-ziehun-gen zur dortigen
Industrie, und die vielen verwandtschaftli-
chen Bande über die Grenze.

Auch unsere Ascher Mundıar-t hat in den
letzten 50 Jahren viel in ihrer Ursprüng-
lichkeit eingebüßt. Asch war ein Anzie-
hungspunkt für die Menschen des weiteren
Egerlandes, denn es gab hier immer eine
Arbeitsmöglichkeit bei verhältnismäßig g1~1_-,-
'tem Vendienst. Die Sprache des eigent1i.ch:,en
Egerlandes weicht aber wesentlidı in- Klang
und Ausdruck von unsereíähsdıer Mundart
ab. Durch die starke Zıuwande-rung aus dem
Egerlande wurde unsere Ascher Mundart
mit Efgerlände-r Lauten und Wörtern durch-
setzt. Aber trotzdem blieb für die Egerlä_n-
der der Ascher die „Pz-äppelällee“, auchhıer
in unserer neuen Heimat. _

Unsere Ascher Mund-art ben-utzt keine
fremden Wendungen, keine Fremdwörter,
keine Bilder-aus aller Welt-, sie formt ihre

10 Jahre ist es her, seit die ersten Hei-
matvertriebenen - damals nannte .man sie
noch allgemein Fl-üchtlin-ge _ als Vortrupp
des großen Heerzuges von 16 Millionen
Menschen nach Hessen kamen.

Eigentlich hatte diese Völkerwanderung
schon 1939 begonnen. Da .fingen die deut-
schen Behörden an, die'Rückführung ganzer
Volksteile zu organisieren. Es- handelte sich
damals um insgesamt etwa 900.000 .Deuts-che
aus dem Baltikum, aus Wolhynien und Gali-
zien, aus Bessarabien und anderen Wohnge-
bieten. Sie wurden an den Ostrand des. ge-
sdılossenen deutschen S-iedlungsgebietes her-.
angeführt. Arn Ende des Krieges mußten
sie ein zweites Mal weiterwaııdern. '
Im Winter 1,9-44/45 begann dann der Treck

der ca. 7 Millionen, die sich vor -der Roten
Armee in`Sıicherheit bringen wollten. Von
ihnen kehrten kurz nach Beendigung der
Kampfhandlungen ca. _1,250.000 nach Ost-
deutschland ! ' ' ' '

Wenig späterbegannen in D-anzig-die er-
sten Ausweisungen und zwar d=urch systema-
tischen Druck, Sch-ikanen, wiederholte Auf-
forıderungen zur Ausreise, Räumung ganzer
Straßenzüge und Abtransport nach Westen.
Ende Juni folgte eine noch 'umfassendere
und radikalere Austreibungs-aktion aus Ost-
brandenburg, Ostpommern un-d Nieder-
schlesien. Dabei wurden 2'5-0.000 -Deutsche
von Haus und Hof vertrieben- Das war
nodı vor der Potsdamer Konferenz.

In Potsdam wurde das nördliche Ostpreu-

ßen_ der Sowjetunion angegliedert und die
übrigen deutschen Gebiete' östlich der Oder-
Neisse-Linie unter polnis-(he Verwaltung
gestellt. Die endgíiltige Regelung sollte der
Friedenskonferenz vorbehalten sein, von der
heute, _1O Jahre nach Kriegsende, nicht ein-
mal -gesprochen wird-. In'Pot$dam wurden
rein machtpolitische Entscheidunigen gefällt,
deren provisorischer Charakter in den Jah-
ren danach von _den Westmächten immer
deutlicher betont wurde, während dic So-
wjetunion und Polen sie als endgültig be-
trachten. Trotzdem unterliegt es keine-m
Zweifel, daß die ehemaligen Reichsgebiete
-'jenseits von Oder und Ne-isse völkerrecht-
lich auch 'heute noch zu Deutschland ge-
hören. _

-Im einzelnen wohnten 1939
in dem früheren deutschen ' _
` Reichsgebiet . . . 9,600.000 Deutsche
in Danzig . . . '. . 400.000 _.,
in--den baltischen" Staaten _

' und im Memelland . _ 300.000 ,
in Polen . . . . 2,00'0.000 „
in der Tschechoslowakei 3,500.000 „
in Ungarn . . . . 600.000 „
in Jugoslawien . . . 700.000' „
in Rumänien . ._ - 800.000 „
insgesamt . . .' . 16,900.000 Deutsche

Wo diese fast 17 Millionen verblieben
sind, wird sich bis ins einzelne kaum jemals
ermitteln lassen. Auf Grund der verfügba-
ren statististhen Angaben .und auf Grund
von Schätzungen ergibt sich folgendes Bild:
. 

Worte, Bilder und Vergleidıe aus dem Le-
ben der Ascher Menschen, aus dere.n Erfah-
rungs- un-d Bilıdungskreis. Nicht nur in un-
serem Asch,.son~dern_ ü.=be-rall dort, wo das
Wachstum der Städte so sprunghaft Fort-.
schritte machte, kann man die. Feststellung
machen, daß die ge-bildet-sein-wollen-den
Volkskreise ihre Mundart- aufgaben. Im
häuslich-dörflich-en Bereich und im ländlich-
bäuerlichen Verkehr wird sich unsere .As-cher
Mundart als altes Wert- und Erbgut erhal-
ten. 'Beson-ders dem Bauern unseres As-cher
Landes, der sein eigenes mit der Natur und
seiner Scholle venbundes Leben führte, der
in Sitte und -Br-au-di durch Generationen die
Beharrung verkörpert, ist dıie Mundart' na-
turbedingtes Erbgut. ' _ '
Trotz der Einführung des S-chriftdeutschen

in Verkehr und Wirtschaft blieb unsere
Mundart le-ben-di-ges und ausschließliches
A-us-druck-smittel der ' bäuerlichı- dörflichen
Vorste-ll-ungs-, Denk- und Empfindungswelt.
Die Mundart -. ich nehme keine der deut-
schen Sprachstämme und Landschaften aus,
-- überall -ist jenes bäuerlicrh-dörfli-che
Brauch-.gut,. das bis .in die Urzeit germani-
schen Lebens und deutscher Sprachgestal-
tung zurückreicht, jene s-prachschöpferische
Kraft, Endliches un-d Ewiges ins'Glei-chnis
zu- setzen. Diese Kraft b-lıieb auch-bis heute
unserer Mundart vorbehalten. In unserer
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Mundart ist Urgut vererbt, Verstand, Wille,
Humor und Gemüt. In unserer Ascher Le-
bensart ist die starke Grundkraft des Ascher
Gemüts spürb-áfr u-nd die Mundart klingt in
ihrer Harmonie von Mensch zu Mensch.

Die alte Ascher Mundart kennt keine Re-
densarten, die sich die Zivilisation und Ver-
städterung im Umgang angewöhnten, die
wohl verstän-d~li'ch sind für den guten Ton,
aber durchaus nidtt für die Wahrhafti=gkeit.
Man macht daher unserer Mundart den
Vorwurf der .De-rb-heit und Grobheit. Wahr-
haftigkeit geht aber nicht in seidenen
Strümpfen. In der Ursprünglichkeit und
ungeschminkten Offenheit liegt der erziehe-
rische Wert unserer Mundart, gegen aufge-
bügelten Schein und polierte Lüge. Was un-
sere Munda-rtaber vor allëm auszeichnet, ist
ihr wesentliches Merkmal, Träger des Hu-
mors zu sein. Humor ist der-beste Lebens-
bejaher, die starke Hand, die das Leben
immer wieder aufrichtet, wenn es das Schick-
sal niedergeworfen hat. J
. Es istdaher ein Irrtum, z-u meinen, die
Mundart, in diesem Fall -die Mundartdich-
tung _ wäre da, Albernheiten, Tölpeleien
und Lächerlichkeiten sich zur Aufgabe zu
mach-en". Humor ist nicht das Gelächter über
andere, sondern Lachen in -sich, das er-löst
und befreit.

- (Schluß umseitig, 1. Spalte unten)



In der Bundesrepublik leben
in Werstberlin
in der Sowietzone
in der Heimat verblieben .

durďr Kriegseinwirkung bzw. bei der Vertreibung
sind umgekommen -. 2,3@.000

dem Bo,den gestampft. Sie erreiďrten bereits
im Jahre 1949 einen umsatz von 10 Mil-
lionen DM. In weiteren drei Jahren konnte
dieser' Umsatz mehr als verdreifaďrt .wer-
den. Dazu v/aren natiirlidr Steuervergiinsti-
gungen' Kredite und Bi.irgsdraften nótig.
Bisher hat allein das Land Hessen rund 141.
Millionen DM an Hilfsmitteln ftir die !řirt_
sďlaft der Heimatvertriebenen beigesteuert.
Daíš sidl diese Kredite aufs beste verzinserr
kó'nnen, davon zeugt folgendes Beispiel:

Ein heimatvertriebener (Jnternehmer
hotte ein Ánfangskapital von 340.000 DM
(Kredite). Er sďraffte es, nidrt nur das Dop-
pelte, námlidr 655.000 DM an Stzuern und
Sozial'r'ersidrerungsbeitrágen zu zahlen, son-
dern au'ďr 1,8 Millionen DM an Lóhnen.

Trotzdem sind diese Heimatvertriebenen..
Betriebe nidrt auf Rosen gebettet, denn ein
groíŠer Teil der Kredite múíŠte in Masdlinen
und Gebáude gestedrt werden. Deshalb ver-
langen die vertriebenen Unternehmer eine
staatlidre Hundertmillionen-Umsdrul'dungs-
anleihe. Sie fordern ferner eine lOjáhrige
radikale Steuererleiďrterung' damit durch
Eigenkapitalbildung die Beriebe auf eigene
FiiBe gestellt werden kónnen.

In Flessen gibi es zur leit 12.5r@ Hand-
werks- und Kleingewerbebetriebe der Hei-
matvertriebenen und 4OO Industriebetriebe
heimatvertriebener ljnrernehmer. Von die-
sen Betrieben werden 81.00O Mensdren be-

sdláftigt u. zw. sqwohl Heimatvertrriebene
als audr Einheimisdre. Diese Leute wohnen
zumeist in Gegenden, wo friiher nodr nic
ein Fabrikschornstein rauďrte.

Im Rahmen des Hessenplanes rilurden
Schwerpunkte in Hessisó-Liďrtenau, Esdr-
woge, Frankenberg, Kassel-Bettenhausen u.
Darmstadt-Eberstadt gebildet. Allein in die-
sen Orten wurden 7.900 nsue Dauerarbeits-
plátze fiúr und bei Vertriebenen erriďrtet.

Aus Sďrleswig_Holstein wurnden in den
Jahren 1945-1947 zahlr'etd:.e Heimatver-
triebene naďr Nordhessen gebracht; leider
gab es aber da keine Industrie und also
audr keine Arbeitsplátze. Bald war es so,
da8 an den Toren der Fabriken im Rhein-
Main-Gebiet groíŠe Sc}r,ilder prangten mit
der Aufsďrrift "Arbeitskráfte gesuďtt", vor
den nordhessisdren Stempelstellen aber stan-
<len die Árbeitslosen Sďrlange.

I{ier sollte
' der Hessenplan

Abhilfe sdraffen _ er sollte die Mensďren
zu den Arbeitsplátzen bzw. Arbeitsplátze
zu den Mensdren bringen. Innerhalb von 4
Jahren sollten 100.000 Mensdren umgesie-
delt, 25.000 Vohnungen gebaut, 25.000
Dauerarbeitsplátze urr,d 3.0o0 landwirt_
sdraftlióe Siedlerstellen fiir Ostbauern er-
riď-rtet wer'den. Das war 1950.

'Wenn bis 1954 dieses Ziel ni'drt vóllig er-
reiďrt werden konnte, so war daran die
Massenílucht von Deutsďten aus der So_
wjetzone im Friihjahr 1953 sďruld. Damals
mu8ten in iedem Kreise Notlager erridrtet
werden, die gewaltige Mittel erforderten.
Trotzdem waren 1954 12.000 Árbeitsplátze
neu gesďraffen' weitere 22.000 durďr Klein-
kreditgewáhrung gewonnen, waren 50.000
neue '!řohnungen gebaut und Tauserr'de von
Ostbauern auf eigener Sďrolle angesiedelt
worden. (Sďrlu8 folgt.)

8,550.000
150.000

4,0o0.000
1"1'00.000

Heimatvertriebene

in Oesterreiďr, in die Sowjetunion versďrleppt
ausgewandert usw. 500.000

1ó'9o0.000
Eine'entsetzliďre Bůlanz!.
Von den iiber 10 Millionen Deutsďren, die

gegen Ende des Krieges in den deutsďren
Reidrsgebieten.im Osten lebten, kamen
2,167.000, also iiber 20t0lo ums Leben. Die
iibrigen bradrten sidr nadr unságlidren Lei-
den in Siďrerhoit und begannen, sidr wieder
ein menŠchenwiirdiges Dasein aufzubauen.

Uns versdrlug 'das S'dr,id<sal naďr Flessen,
in ein Land, das 1945 3,600.000 Einwohner
záhlte. Innerhalb Von zwei Jahren erhóhte
sidr die Einwohnerzahl. um 800.000 auf
4,400.000. Von dem Zuwaďrs stammte gut
die Hálfte alus dem Su'detenland. Die an-
dere Hálfte war aus Sďrlesien, aus Ost-
preuí3en und Pommern, ja auďr aus lJngarn
und anderen Gebieten des Siidostens.

1945 sah es mit der Ernáhrung und der
gesamten !řirtsdraft; wie in ganz 'West_

deutsď-rlan'd, so audr in Hessen noďr sehr
windig aus. Die wirtschaftliďre Tragfáhigkeit
Hessens wurde d,amals von Faó,leuten auÍ
rund 3,5 Millionen Mensďren gesďlátzt.
Sdrwarzseher sagten voraus, da8 e,in so ge-
waltiger Bevólkerungszuwadrs zum vólligen
wirtsduftlidren Zusammeřrbrudr ftihren
miisse. Siďrer war von gewissen Urhebern
des Potsdaňer Abkommens audl damit ge-
redrnet worden, daíŠ die in das ohnehin aus
dem letzten Lochd pfeifende Restdeutsch-
land verbraďrten ř{eimatvertriebenen dort
als Dynamit wirken wiinden' Wenn diese
statt dessen zu wertvollen Bausteinen der
pesamten'Wirtsďraft'!7'estdeutsďrlands wur_
á.o, .o ist dies vor allen Dingen ein Ver_
dienst der Vertriebenen'selbst.
Besonderes Lob verdienen hierbei die hei-

matvertriebenen lJnternehmer. In der alten
Heimat hatten sie ihre Fabriken, 'Werkráu-

me und Másďrinen, oft Millionenwerte, zl''
riid<lassen miišsen. Nur ihre Erfahrung, ihre
Energie, ihre aus der Not geborene Findi.g-
kcit,'ihre Kenntnisse uttd ihren lJnterneh-

-,rnsseeist hatten sie mit in die neue tlei-
mat "eeiradrt. Sie lie(en niďrt naďr, bis sie
wiedř eine bescheidene Móglidrkeit zu
einem neuen Anfang zum 'W'iederauÍbau

ihrer alten Produktion gefunden hatten'
Ueberall in Flessen entstanden neue Betrie-
be. z. T, vraren es Industriezweige, die in
Hóssen bisher vóllig unbekannt waren.

23 neue Betriebe wurden buďatábliďr aus

Zapfs 'Sagenkreis des Fiďrtelgebirges" ist
den Zigeunern ein groBer Absůnitt-gewid-
met. Natiirliďr bevorzugten die Zieeuner
waldreidre Gegenden, da iie dort gutň Un_
tersdrlupf finden konnten. So soll ein fla-
ďtes Felsstiid< 'in der Náhe des Eppreďrtstei-
nes deshalb kalte Kiiďre hďíŠen, wéil dort
Zigetr'er ófters ihre Mahlzeiten eingenom_
men haben.

'Wenn man will, sind die Zigeuner sogar
an dem herrliďren Porzellan sdruld, das
táglidr seinen '!íeg von Selb aus in die \řelt
nimmt. Die Sage erzáhlt námli&,'da8 die
Zigeuner den Selbern Feuerkugoln in d,ie
Háuser eingemauert hátten. Solďre Kugeln
sollen vor Brand jeglidrer Art sďriitžen.
\řahrsůeinlidl haben sie dies aber dodr
nidrt getan, sondern die Selber getáusďlt,
denn bekanntliďr breitete siďr im Jahre
1856 von der Stadtapotheke ein groí}er
Brand aus. Die duró den Brand verarmten
řIausweber holte sidr Hutsdrenreuther fiir
seine Porzellanfabrik. Die Zigeuner haben
es iiberhaupt viel mit dem Feuer zru tun;
sie sind Herren dieser elementaren Kraft.
Entweder werfen sie Feuerkugeln - und
den Flammen ist Einhalt geboten 'ďer sie
spreďten den Feuersegen, um einen Brand

"u 
ló.ď'.''. Sie bedien'en'siďr dabei sowohl

det wei8en als aud.r der sdrwarzen Magie.
IfiNorddeutsdr'land sďlreibt man dem Guts-
hérren áhnliďre Feuer bannende Kráfte zu.
Geheimnisvollg *.eklame rind ein paar gut
gekonnte Zaubertrid<s werden den Zigeu-
ňern ihren Ruf eingetragen haben. Er wird
siďr niďrt ungůnstig auf ihre Kassen ausge-
wirkt haben. Heute haben sie so etwas gar
niďrt méhr nótig, denn sie wur,den ja im
Sudetenland angesiedelt.

Áuf Seite 12 wird die Sage "Der feuer_
máďrtige Zigeuner" erziÍhlt. Er ziindete in
einem Ásdrer řÍaus ein Bund Stroh an'

Venediger' otternkónige und Kobolde ryI)
Eine volkskundlidre Studie iiber die Asdrer Sagenmorive/Von G. Grtiner

(SdrluíŠ des Leitartikels)
Und so kann auďr der Mundarodidrter,

oder 
'Mundartsďrreiber in unserer sďrnell-

lebieen Zeit keine andere Aufgabe haben'
als jas \ýesen, die Bráuďre und Sitten unse-
rer Vorfahr'en in unserer Mundart festzu-
halten. sie unseren nachkommenden Gene-
ration;n Žu iiberliefern. Denn nur auf diese
Ýeise kann die Ursprůnglidrkeit un'd die
Tiefe des heimatlidren Gedankengutes er-
halten werden_:Ýi.i.'' 

unter uns fállt es sďr'wer, das in
der Mundart Gesďrriebene sďrnell und ridr-
,;" t" i.r"". Besonders der heranwadrsenden
i&"ňaÁ"a. es immer wieder Besďrwerden
ir''Ž Kopfzerbreďren' immer wieder miissen
,i" di. Á"tt.'en frafen, was dieses oder je-

nes '!řort bedzutet.' Nur wenige..besitzen
die Gabe, in der Mundart zu sďrreiben, wre

Í;;;. Landsmann Karl Geyer fertig
lrinet. Gever bringt uns in seinen Mund-

"'.-n".'iď'tó" 
immeř edrte Ásďrer Kostpro-

u"" i" it''.' Urspriingliďr'koit und báuer-
liďren Art.

Die Mundart ist die h".zj tnd blutnahe
Soraďre des -Du', es ist die Spraďre zwi-
sďren Lebens- unď Sdr'idtsalsgenossen, es ist
die Spradre der Heimat úber Sorgen und
Hoffen iiber Leben und Tod.

Die Zigeuner
Das hátte natiirlidl niemand geglaubt, da8

in der blitzsauberen Stadt Asdr einmal Zi-
geúner wohnen und ihre Pferde tránken
wiirden. Zigeuner gibt es in Deutsdrland
etwa seit deň ts. Jihrhundert. Di'eses alte
lŮřandervolk, das in ganz Europb verbreitet
ist, stammt aus Nord-West-Indien. Zigeu-
ner 4rbeiten nidrt gerne, sie verdienen ihr
Geld durďr Pferdehandel, Musizieren, Sdlau_
stellungen aller Árt, Diebstahl und niďrt zu-
letzt durdr das Handlesen. Sie verstehen
siďr aber auqh auf das Kartensďrlagen, das
allendings auďr von einigen Asďrerinnerr
treffli'dr verstanden wurde.

Áus den genannten T?idgkeiten der Zí-
geuner und aus ihrem fre.mdardgen Aus-
sehen erklárt ts siďr, da( mart den Zigeu-
nern ůbersinnliďre Kráfte zusďlrieb, und
da( si& allerorts Sagen um sie bildeten. In
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In der B-unıdesrepubl-ik leben . .
in We-rstberlin ._ . . . .
in der Sowjetzone . . . . . . . .

" in der Heimat verblieben . . . . . .

._ 8,55-0.000 Heimatvertriebene
. -150.000 - „ _

.- . . . 4,0'00.00'O „ -
. . . . 1',400.000 „

durch Kriegseinwirlsfun-g bzw. beider Vertreibung '
_ sind umgekommen . . . . . .
in Oesterreich, in die Sowjetunion verschleppt " ' . - .

- au-sgewandert usw. . . .' . . . .

Eine 'entsetzliche Bilanz! _- _ '
Von den über 10 Millionen Deutschen, die

gegen En-de des Krieges in den deutsdı-en
Reidısgeb-ieten ._ im Osten lebten, kamen
2,167.000, also über 20°/o ums Leben. Die
übrigen brachten sidı nach unsäglidıen Lei-
den in. Sicherheit und begannen, sidı wieder
ein menschenwürdiges Dasein aufzubauen.

Uns versdilug -das Schicksal nach Hessen,
in 'ein Land, -das 19'451 3,6›00.000 Einwohner
zählte. Innerhalb 'von zwei Jahren erhöhte
sidı die Einwohnerzahl" um 800.000 auf
4,400.000. Von dem Zuwadıs stammte gut
die Hälfte aus dem Sudetenl-and. Die an-
dere Hälfte war aus Schlesien, aus 'Ost-
preußen und Pommern, ja auch aus Ungarn
und anderen Gebieten' des Siidostens.

1945 sah es mit der Ernährung und de_r
gesamten Wirtschaft, wie -in ganz West-
deutsdilanfd, so auch in Hessen' noch sehr
windig aus. Die wirt-sch_aftliche Tragfähigkeit
Hessens wurde damals von Fa-chleuten auf
rund _ 3,5 Milli-onen .Mensdıen -gesdiätzt.
Schwarzseher sagten voraus, daß ein so gC~
waltiger Bevölkerungszuwadıs zum völligen
wirtsdıaftlichen Zusammenbrudı führen
müsse. Sicher warvon gewi-ssen Urhebern
des Potsdamer Abkommens audi damıtvge-
rechnet worden, -daß die in das ohnehin aus
dem letzten Loche pfeifen-de Restdeutsch-
land verbrachten Heimatve-rtriebenen dort
als Dynamic wirken -würden. Wenn diese
statt dessen zu wertvollen Bausteinen der
gesamten Wirtschaft 'Westdeutsdılands wur-
den, so ist dies vor allen Dingen ein Ver-
dienst der Vertriebenentsel-bst.' _

' Besonderes Lob verdienen hierbei die hei-
matvertriebenen Unternehmer. In der alten
Heimat hatten sie ihre Fabriken, Werkräu-
me und Maschinen, oft Millio-nenwerte,_zu-
rücklassen müssen. Nur ihre Erfahrung, ihre
Energie, ihre aus der Not geborene Findıg-
keit, ihre Kenntnisse und ihren Unterneh-
mun-gsgeist hatten sie mit in die neue _He}-
mat gebradıt. Sie ließ-en nid-rt nadi, bis sie
wieder eine bescheidene Möglidıkeit zu
einem neuen Anfang zuın Wiederaufbau
ihrer alten Produktion- .gefunden hatten.
Ueberall in Hessen entstanden .neue Betrie-
be, z. T. waren es Industrıezweıge, die in
Hessen bisher völlig unbekannt waren.

23 neue Betriebe wurden buchstäblich aus
 

(Schluß des Leitartikels)
Und so kann audi der Mundartıdidıter,

oder Mundartsdıreiber in unserer -sd1nell-
le-bigen Zeit keine andere Aufgabe haben,
als das Wesen, -die Bräudıe und Sıtten unse-
rer Vorfahren in unserer Mundart, festzu-
halten, sie unseren nachkommen-den Gene-
rationen `zu_ überliefern. Denn nur auf diese
Weise kann die _Ursprüngl1chkeıt UI1id_d1_e
Tiefe des he-imatlichen Gedarıken-gutes er-
halten werden. ' __ ' _
'Vielen unter uns _fallt es schiwer, das ın

der Mundart Gesdirıebene schnell und rıdı-
tig zu lesen. B-esonders der_ her-anwachsenden
Jugend macht es immer wieder Bßäfllllwefdefl
und Kopfzerbrechen, immer w_ıeder 'mussen
sie die Aelteren fragen, was dieses oder 1'2-
nes Wort_b_edeutet. Nur wenıge_besıtze_n
die_ Gabe, in der Mundart zu schreiben, w_1ß
dies unser Landsmann Karl Geyer fertıg
bringt. Geyer'_br.ıngt uns -in seinen Mund-
'art-Berid'1te_n immer echte ASCHCI' KOSEPYQ“
ben in ihrer Ursprünglichfikeıt- un-d bauer-
lld'.\eI'1 'ATL _. . _ Q '

Die Mundart ıst dıeiherz- und-blutnahe
Sprache des „Du“, es ıst die Spradıe zwr-
sdıen Lebens- und Sdıicksalsgenossen, es ist
die Sprache der Heimat über Sorgen und
H-offen über Leben -und Tod. _

.›

c. . . . 2,3c›o.ooo- „
_ ._ . . scnoco K „ L

1e,9eo.ooo K „
dem Boden gestampft. Sie er`r_eich`ten bereits
im Jahre 1949 einen Umsatz von 10 Mil-
lionen -DM. In' weiteren drei-.Jahren konnte
dieser Umsatz mehr als verdreifacht .wer-
den. Dazu waren natürlich Steuervergünsti-
gungen, Kred-ıte und Bü-_1'-gsczhıaften nötig.
Bisher hat allein das 'L-and Hessen rund 14-1.
Millionen DM an Hilfsmitteln für die Wirt-
schaft der He-imatvertriebenen beigesteuert.
Daß si-di diese Kredite aufs beste verzinsen
können, davon zeugt' folgendes B-eispiel: '

Ein heimatvert'ı¬.iebene-r Unternehmer
hatte ein Anfangskapital von 340.000 D-M
(Kredite). Er schaffte es, nidit nur das Dop-
pelte, nämlich 655.000 DM an Steuern und
Sozialversicherungsbeiträgen zu zahlen, son-
dern au`d1 1,8 Millionen DM an Löhnen.

__ /_ _

~ Trotzdem sind diese -H_eimatvert'rjiebenen--
Betriebe n-idit auf Rose-n gebett-et, denn ein
großer Te-il der Kredite mußte in-Maschinen
und Gebäude gesteckt werden. Deshalb' ver-
langen die vertriebenen Unternehmer eine
staatliche Hundertmillionen-Umsd'ıu-l-dungs-
anleihe. Sie fordern ferner eine 10jährige
radikale Steuererlei-chte-rung, damit durch
Eigenkapitalbildung die Betriebe auf ei-gene
Füß-e gestellt wer-den können. '

- In Hessen gibt es zur Zeit 12.500 Hand-
werks-'-und Kleingewerbebetriebe _der Hei-
matvertriebenen und 400 Industriebetriebe
heimat-vertriebener 'Unternehrneıx Vo-n die-

_sen_ Betrieben werden 81.000 Mensdıen be-

schäftigt u, zw. sqwohl Heimatvertriebene
als auch Einheimische. Diese Leute wohnen
zumeist in Gegenden, wo früher nodi nie
ein Fabrikscheornstein tauchte.

Im Rahmen des 'Hessenplanes wurden
Schwerpunkte in_ Hessisch-Lichtenau, Esch-
wege, Fran-kenberg, Kassel-Bettenhaus-en u.
Darmstadt-Eberstadt gebildet. Allein in die-
sen Orten-wurden 7.900 neue D'auerarbe-its-
plätze' f-ür und b-ei Vertriebenen errichtet.

- Aus Schleswig-Holstein wunden in _den
Jahren 1945-194-7 zah-lreiche Heimatver-
triebene nach Nordhessen gebracht; leider
gab e-s aber da keine I_ndustrie und 'also
auch keine Arbeitsplätze. B-al_d war es so,
daß an den Toren der Fabriken im Rhein--
Main-Gebiet große Schilder prangten mit
der Aufschrift „Arbeitskräfte gesucht“, vor
den nordhessisdıen Stempelstellen ab-er stan-
den die Arbeitslosen Schlange.

_I-Iier sollte ' -
' der Hessenplan _

Abhilfe schaffen -- er sollte die Menschen
zu den Arbeitsplätzen bzw. Arbeitsplätze
zu den Mensdıen bringen. Innerhalb von 4
Jahren sollten 100.000 Menschen umgesie-
delt, 25.00-0 Wohn_ungen gebaut, 25.000
Dauerarbeitspl-ätze und 3.000 landwirt-
schaftliche S-iedlerstellen für' Ostbauern er-
richtet werden. Das war 1950.

Wenn bis 19'5_4 die-ses Ziel nich-t völlig er-
reicht werden konnte, so war d-aran die_
Massenflucht von Deutschen aus der So-
wjetzone -im Frühjahr 1953 schuld. 'Damals
mußten in jedem Kreise Notl-ager errichtet
werden,-die ge-waltige Mittel erfonderten.
Trotzdem waren 1954' 12.000 Arbeitsplätze
neu geschaffen, weitere 22.000 durch Klein-
kreditgewährung gewonnen, waren 50.000
neue Wohnungen gebaut u-nd Tausende von
Ostbauern- auf eigener_Scholle angesiedelt
worden. ' (Schluß folgt.)

1-Venediger, Otternkönige und Koboldc (VI)
Eine volkskundliche Studie über die Ascher Sagenmotive/Von G. Grüner

_ ' _ Die Zigeuner_ ` '
'Das hätte natürlich niemand geglaubt, daß

in der blitzsauberen Stadt Asch- einmal Zi-
geuner -wohnen. und ihre Pferde tränken
würden. Zigeuner gibt es in Deutschland
etwa' seit dem 15. Jahrhundert. Dieses alte
Wandervolk, das in ganz Europa verbreitet
ist, stammt. aus Nord-West-Indien. Zigeu-
ner arbeiten nidıt gerne, sie verdienen ihr
Geld durch Pferdehandel, Musizieren, Schau-
stellungen aller Art, Diebstahl und nidıt zu-
letzt durch das Handle-sen. Sie verstehen
sidı aber auch auf das Kartenschlagen, das
_alleı¬din.gs audi von einigen Asdı-erinnen
trefflidi verstanden wurde. ' _

-Aus den genannten Tätigkeit-en der Z1-
geuner- und 'aus ihrem fr_emdartigen_ Aus-
sehen erklärt -es sidı, daß __man den Zigeu-
nern übersinnlidıe Kräfte zusc:hrieb,- und
daß sich al-lerorts Sagenum sie bildeten. In

c--9s--

Zapfs „Sagenkrei-s «des Fidıtelgebirges“ ist
den Zigeunern ein großer 'Abs-dmitt gewi-d-
met. Natürlich bevorzugten die Zigeuner
waldreidıe-'Gegen-den, da -sie dort guten Un-
terschlupf finden konnten. -So soll_ein fla-
ches Felsstück .in der Nähe des Epprechtstei-
nes deshalb kalte Küche heißen, weil dort
Zigeuner öfters i-hre M_ahlzeiten_ eingenom-
men haben.

Wenn man will, sind die Zigeuner sogar
an dem herrlichen Porzellan schuld, das
täglich seinen Weg von Selb aus in die Welt
nimmt. Die Sage erzählt nämlich,' daß die
Zigeuner den Sel-bern Feuerkugeln 'in die
Häuser eingemauert hätten. Solche Kugeln
sollen vor Brand jegl-idier Art sdıützen.
Wahrsdıeinlidw habe-n sie dies aber' doch
nicht getan, sondern die -Selber getäuscht,
denn bekanntlich breitete sich- im Jahre
1856 von der Stadtapotheke ein großer
Brand aus. Die durch den Brand verarmten
Hausweber holte sidı Hutsdıenreuther für
seine Porzellanfabrik. Die Zigeuner haben
es überhaupt viel mit dem Feuer zu tun;
sie sind Herren' dieser elementaren Kraft.
Entweder-werfen sie Feuerkugeln -_- und
den Flammen ist Einhalt geboten "oder sie
sprechen den Feuer-segen, -'um einen Brand
zu lösdıen. Sie bedienen sidı dabei sowohl
der weißen als audi der sdıwarzen M-agıe.
Iií-»_-"±'Norddeutsc:l1-lanıd schreibt man dem_Guts-
herren ähnl-idie Feuer bannende Kräfte zu.
Geheimnisvolle' Reklame und ein paat-gut
gekonnte Zaubertricks werden? -den Zigeu-
nern ihren-_ Ruf eingetragen ha-ben. Er wird
sich nicht ungünstig auf ihre Kassen ausge-
wirkt haben. Heute haben sie so 'etwas gar
nich-t mehr nötig, denn sie wunden ja im
'Sudetenland angesiedelt. - -'

- Auf Seite 12 wird die Sage „Der feuer-
mächtige Zigeuner“ erzählt. Er zündete in
einem Ascher Haus ein Bund Stroh an".
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ohne dabei die benaďr'barten Bunde mit zu
entztinden. Das Feuer gehordrte ihm aufs'$íort. Auf Seite 8,6 wird in der Sage 'DerFeuersegen" davon erziihlt, daí3 ein Zigeu-
ner iiber eine Ziegenriid<er Miihle den Feu-
ersegen špraďr' weshalb es dort nidrt bren-
nen kann. Interessant ist, da8 diese Zgeu-
net in Zregenriidi Gold sudren wollten. Es
hat siďr viélleidrt urspriing,liďr um Venedi-
ger gehandelt, aus denen spáter die Sage Zi-
geuner madlte. Auf Seite 147 betárigt siďr
ein Priester als Feuerbanner in der Sage
,,Ú'r"r*a.tete'Wirkung eines Feuersegens?.
Dieser Liebensteiner katholisďre Geistl'iďre
spraďr einen Feuerbannsprudl mit vorgehal-
tónem KruziÍix. Dodr der Dadrstuhl brann-
te trotzdem nieder und entziindete noů
eine Reihe anderer Háuser. Es soll wegen
seines .heidnisďl-undrristlidren' Tuns ge-
schehen sein.

" Der'Valdmensdr
Áuf Seite 42 wind davon beridrtet, daíl

ein kleines Kind im Hóllenwalde von '!ř'ól_

fen gesáugt wurde. Es hat s'iďr dann zum
,,!(/aldmensdren" entwi&elt. Dieser'v/ar
wolfsáhnlió, besaB jedoďr einen Mensdren-
kopf. Er soll ein wildes, unheimlidres Áus-
sehen gehabt haben; seine Augen sollen
fcurig gewesen sein. Das Motiv, daíŠ
Kinděr von \řólfen gesáugt werden, kommt
ia sdron in der Antike vor. Bekanntliďr hat
eine Vólfin die sagenhaften Griinder dcr
Stadt Rom, Romulus und Remus, geseugt.
In Rom kann man dies im Denkmal sehen.
Der groíŠe tsdreďrisdre P_iidagoge Johann
Imos-Comenius beridrtet in seiner "didac-tica magna" auf Seite 47: "Es gibt,Bei-
spiele. dáB Mensdren, die in ihrer -IGndheit

vbn wilden Tieren geraubt und unter ihnen
aufqezogen wurden, mit ihrem !7esen gan?
in óer Řohheit šted<en geblieben sind. Iďr

gebe dafúr einige Beispiele: Um das Jahre
1540 ereignete es siďr in Hessen in einem
nritten im 'Walde gelegenen Dorfe, daíš cin
dreiiáhriger Junge, auf den die Eltern nidrt
aufpaíŠten, verloren ging. Einige Jahre spá-
ter ,bemerkten die Bauern, daíŠ unter den
Vólfen ein Lebewesen mitlief, das seiner
Gestalt naďr von 'ihnen versďlieden war,
zwar vierfiiíšig, aber dem Gesiďrte naďl dem
Mensďren áhnliclr. Es wurde ergriffen und
dem Btirgermeister, spáter dann auch dem
Landgrafén vo'rr Kassěl zugefiihrt. 

'Áls 
man

es an den Hof des Fiirsten bradrte' rií3 es

siďl' los, entfloh, verbarg sidl unter einer
Bank' mit gráíŠlidrem Blid< und unter ab-
scheuliďrem Geheul. Und diesgr Mcnsdl be-
riďrtete nun, da8 er soviel er sidr erinnern
kónne, von den \ťólfen geraubt und auf-
gezogen worden und dann mit ihnen auf
Beuté ausgezogen sei. M. Dresser besdrrei.bt
diese Gesdridrte in'seinem Buďre ,,De nova
et antiqua disciplina". Dasselbe Ereignis er-
wáhnt Camerarius in seinen Floren und fiigt
nodr ein áhnlidres hinzu. Gtr,lartius ber'idr-
tet in seinem Budr .Wunder unseres Jahr-
hunderts', da8 im Jahre 1563 in Frank-
reiďr einige Adelige, die auf der Jagp waren
und sďron zwólf !řólfe erlegt hatten, in
ihren Jagdsďrlingen einen etwa siebenjáhri-
gen Jungen fingen, na&t mit brauner Haut
und krausem Flaar. Dazu wáre zu sagen'
daíŠ der aus der Gegen'd von Ungarisďr-
Brod stammende Comenius an der kalvini-
stisďren (heute nidrt mehr ,bestehenden) Uni-
versitát von Herborn in Hessen stuclierte.
Der erste Teil der Gesdridrte stimmt in-
haitliďr mit der Ásdrer Sage iiberein. Der
Asďrer T(aldmensďr im Hóllenwald kann
also sowohl auf antike Áhnen, wie die Her-
ren Romulus und Remus, als auďr auf ,inter-
nationale Verwandtsďraft hinweisen.

(S&luB folgt.)

nienkámpfer Anton Fischer aus Neu'
enbraňd mit seiner Familie auf Urlaub
in Asďr. Er hatte 1945 erine unriihmlidle
Rolle als Denunziant fůr die Tsdredren ge_
spielt. Ob er von dem heutigen Stand der
Dinge in. Asdr und Neuenbrand begeistern-
de Urlaubseindri.idre empfing, entzieht siďr
unserer Kenntnis.

.Frau Ing. Hildegard Gammel, geb. Kastl
(frúher Asdr, Grenzweg 1894) lebt jetzt
in Chicago 30, Illinois, USA' 5ó49 N. Mel-
vina Ave' Sie hofft, durďr diese Ansdrrift-
bekanntgabe wieder mit e'inigen ihrer
Sdrulkarneraden aus der Gewerbesďrule in
Verbindung zu kommen. Im Uebrigen
sďrreibt sie u. a.: ''!řenn iďr auďr einige 100o
Kilometer von der Heimat entfernt bin, so
ist dodr der Rundbrief Verbindung zsvi-
sc"hen hier und dqrt, ein Ruf der Heimat,
die idr audr hier niemals vergessen werde.
oft erzáhle iďr meinen Kindern vom Hain-
berg und unseren herrliďren Nadelwáldern'
die sie 'leider hier nidrt kennenlernen kón-
nen. Vielleiďrt ist das Sdr,i*'sal uns dodr
hold' damit das Land unserer Váter einst
wieder unseren Kindern gehóre."
Das Bayerisdre Lan'deskriminalamt ersudrt

uns, nodrmals vor dem Unterstiitzungs-
sdrwindler und Darlehensbetriiger Karl Jo-
hann M e i I e r, geb. 13. 3. 1927 in Asdr, zu
warnen. Er trítt als falsďrer Gruí3besteller
auf und verwen'det auďl mehrere f a 1s c h e
N a m e n. Durďr mitleiderregende Sďrilde-
rungen, in denen vor allem Liigen iiber an.
geblidre Fludt aus der CSR eine Rolle spie-
len, gelingt es ihm immer wieder, Geldbe-
tráge zu ersďrwindeln, die er angeblidr z'ur
\7eiterfahrt zu seinen Ángehórigen brauďrt.
_ Noďr n a c h unserer im Ápril veróffent_
lió'ten lVarnung sudlte Meiler einen Lands-
mann in Frankfurt heim, und wenig spáter
t'Íat er unter dem Namen Kurt Fisdrer im
Kreise Friedberg auf. Das Bayerisdre Landes-
kriminalamt ersuďrt, bei seinem Auftreten
die nádrste Polizeidienststelle zu verstándi-
gen. Personenbesdrreibung: Reďrtes Auge
sdrielend, spriďrt Asďrer Dialekt, 1'ó0-1'65
grofi' sďrlank, sďrmales Ges'idrt, breite Stirn,
glatte blonde Haare.

Landsmann Ernst Plail' Íriiher Drogist
in Asďr, Ádalbert-Kirdrhoff-Str., konnte
naďr langen Bemíihungen die Ántoniusdro-

gerie in Regensburg, Landshuter Str. 49,
Řaufliď' erwerben. Unser Bild zeigt das
stattlidle Gesdriift in der belebten Áu8en_
straBe.

Landsmann Helmut Pópperl gibt das
Hotel Post in Cham auf und tibernimmt am
2. Juli das Gdstehaus "Traube" in Ebingen
(\řiirttemberg).

B'is Ende Márz d, J. wurden aus dem La-
stenausgleiďr insgesamt 2.8 Millianden DM
an Ha-usratshilf e ausbezahlt, davon
rund 6Oolo an Vertriebene, der Rest an
Krie gssaďigesdrádigte.

Vor einigen 'lUřoďren meldete der Bonner
Beriďrterstalter einer angesehenen Sďrweižer
Zeitune seiner Redaktion, wie sehr es ihm
aufeefáÍlen sei. da8 im Restaurant des Bon-
r""'Brttdeshauses die sudetendzutsdren Bun-
destassabseordneten insofern aus der Reihe
ranzt;n, ils sie ihren Kaffee nidrt wie die
anderen streng getrennt nadr Parteien ein-
náhmen, sonděrň sehr oft im freundsďraft_
lidren'Gesprádl miteinander anzutreffen
wáren. F.s'sdreint, dafi dieser Journalist m-it

seum eine edr,te Roílbacher Hof-
manns-Pfeife gestiftet), 15 Uhr Jean-
Paul-Feierstunde im-Neuen Sďrlo8' 20 Uhr
GroíŠer Kulturabend in den ev. Gemeinde_
sllen, gleiďrzeitig Heimatabend im Fest_
ze|t.'_' Sonntá c, 17.J uli: Friihgottes-
dienste, um 1O Uhr Uebernahme der Paten-
sdraft fiir Franzensbad durdr Bayreuth, 10
bis 11 Uhr Trachtenbummel, 10.45'-11.45
Platzmusiken an seďrs Stellen der Stiiít' 13

Uhr Festzug und um 15 Uhr Gro8kun'd,ge-
bung am Fěstplatz obere Au mit Bundes-
minister Seebóhm, Ministerprásident řIóg_
ner und Dr. Lodgman als Spredrern., Am
Mont a g findet'dann eine Gemeinsďtafts-
fahrt an áie Eger-Quelle stattn wo um 9.30
Uhr eine Feierštunde abgehalten wird.Der Tag des Egerlandes

vom 16. bis 18. Iuli in Bayreu.th wird wie-
der viele Landsleute auďr aus dem Kreise
Asdr zusammenfiihren. Zu ihrem Verkehrs-
lokal wurde, wie sfron beridrtet, der "Gol-dene Lówe" in der Kulmbaďrer Strafie be-
stimmt. Die Haslauer haben siďr
darůber hinaus die Gaststátte .Zur Lin'de"
rm Kreuz 3, reserviert, fnapp 10O Meter
vom Goldenen Lówen entfernt. '!ý'er von
ihnen dort Mittagessen wůnsdrt, móge dies
im Laufe des Vorm,ittags dem !07irt bekannt-
geben. Lehrer Rudolf Vunderlidr móďrte in
diesem engeren řIaslauer Kreise audr einige
die Heimatgemeinde Flaslau betreffende
Dinge bespredren, darnit die durdr den frii-
hen Tod Ldm. Felbingers unterbrodrene
Heimatarbeit im Sinne des Verbliďrenen
fortgesetzt werde. - Im Uebrigen weist
derŤgerlarr'd-Tag eine Fiille von Veranstal-
tungen auf, die sďron am Freitag, den 15.
.Iuli-mit der Eróffnung dreier Ausstellungen
éinsetzen: Egerlánder Graphik, Egerlánder
Sc}rrifttum und ,,Das Báderdreieck". Am
Freitas abends auBerdem noch 'eine Diďrter_
lesunřim Neuen Theater mit !ťilh. Pleyer,
otto'Žerlik und Robert Lindenbaum, wobei
auďr Kompos'itionen sudetendeutsďler Ton-
setzer gespielt werden. Am Samstag, den
16' Juii řormittags drei Vort1áge', um 14
Uhr.'Eróffnung des E gerland.muse-
u m s im Neuen Sďrlo8 (Ldm" Christian
Hohberger hat inzwisďren fiir 'dieses Mu-

Kurz erzáhlt
Ám Sonntag, der. 26. Juni spriďrt wžh-

rend des rJ(/iesenfestes in Wunsiedel
Bundestagsab,geordneter Riďrard Reitz'
'' " 

.. dei' dežeiciee Vorsitzerr'de des Sude-
tendeutschen Rateš, in einer Gro8kundg+
buns der Sl-Kreisgruppe 'Wunsiedď zum
Thema .Zehn JahrJnaďr der Vertreibung"'
Die KuÁdgebung findet um 10.30 Uhr im
Festzelt státt. Fiir die einzelnen Heimat-
kreise hált die SL nadr der Kundgebung
Treffpunktlokale bereit.

Der Vortrag Ldm. Dr. Ridrard Kliers
in Niirnbere'(wir beridrteten in unserer
iui'."" É"l*E jariiber) fand in Fadrkreisen
ein derart áiinstiees Eďro, daB der Vortra_
gende von áer N-tirnberger Volkshodrsóule
Ěineeladen wurde' eine 

_ 
ganzjáhrige Vor-

trařsreihe .Niirnberg im 'europáisďren

Rařm" zu halten. In Coburg und ' in
!íei8enbure will man Dr. Klier im Herbst

",t- The*" -Franken und das Sudeten-
á"ui'ď'.u-; h'óren' Der Spredrer der Sude_

tendeutsďron Landsmannsďraft, Dr. Lodg-
man. hatte in seinem SďrluBworte den Vol-
;;;'Ď;. rli..' 

"1' "hervorragend" 
bezeiďr_

net,
Als Hauptmann der sowjetzonalen Volks-

polizei befand siďr jůngst der friihere Spa-
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ohne dabei die benachbarten Bunde mit zu
entzün-den. Das Feuer gehorchte ihm aufs
Wort. Auf Seite 86 wird in der Sage „Der
Feuersegen“ davon erzählt, daß ein Zigeu-
ner über eine Ziegenrücker Mühle den Feu-
ersegen sprach, weshalb es dort nicht bren-
nen kann. Interessant ist, daß diese Zigeu-
ner in Ziegenrüdr Gold suchen wollten. Es
hat sich vielleicht ursprünglich um Venedi-
ger gehandelt, aus denen später die Sage Zi-
geuner machte. Auf Seite 14-7 betätigt sich
ein Priester als Feuerbanner in der Sage
„Unerwartete W-irkung eines Feuersegens“.
Dieser Liebensteiner katholische Geistliche
sprach einen Feuerba-nnsprudı mit vorgehal-
tenem Kruzifix. Doch der 'Dadıstuhl brann-
te trotzdem nieder un-d entzündete noch
eine Reihe anderer Häuser. Es soll wegen
seines „heidnisch-undıristliche-n“ 'Tuns ge-
schehen sein. - . -

' ` _ . Der Waldmensch
A.uf Seite 42 wir-d davon berichtet, daß

ein. kleines Kind im Höllenwalde von Wöl-
fen gesä-ugt wurde. Es hat sich dann zum
„Waldmenschen“ entwickelt. -Dieser war
wolfsähnlich, besaß jedoch einen Mensdıen-
kopf. Er soll ein wildes, unheimlidaes Aus-
sehen gehabt haben; seine Augen sollen
feurig gewesen sein. --- Das Motiv, daß
Kinder von Wölfen -gesäugt werden, kommt
ja schon in der Antike vor. Bekanntlich hat
eine Wölfin die sagenhaften Gründer der
Stadt Rom, Romulus u-nd Remus, gesäugt.
In Rom kann- man d-ies im Denkmal sehen.
Der große tsdıechische Pädagoge Johann
Imos Comenius beridıtet in seiner „didac-
tica magna“ auf Seite 47: „Es gibt Bei-
spiele, daß Menschen, die in ihrer' Kıindheit
von wilden Tieren geraubt und unter ihnen
aufgezogen wurden, mit ihrem Wesen ganz
in der Rohheit štec:ken ge-blieben sind. Ich

gebe dafür 'einige Beispiele: Um das Jahre
1540 ereignete es sich in Hessen in einem
mitten- im Walde gelegenen Dorfe, daß ein
dreijähriger Junge, auf -den die Elternn-icht
aufp-aßten, verloren ging. Einige Jahre' spä-
ter bemerkten die Bauern, -daß unter den
Wölfe-n ein Lebewesen mitlief, das seiner
Gestalt nac:h von ihnen vers-ch~iec_le-n war,
zwar v¬-ierfüßig, aber dem Ges'ich_te nach dem
Menschen ähnlich. Es wurde ergriffen und
de-m Bürgermeister, später dann auch -dem
Landgrafen von Kas-sel zugeführt. Als man
es an den Hof des Fürstenbrachte, riß es
sich los, entfloh, verbarg sich unter einer
Bank, mit gräßlichem -Blick und unter ab-
scheulichem Geheul. Und dieser Mensch be-
riczhtete nun, daß er soviel er sich erinnern
könne, von den Wölfen geraubt und auf-
gezogen. w-orden und dann mit ihnen auf
Beute ausgezogen sei. M. Dresser be-sdı-rei-bt
diese Geschichte in `seinem Buche „De nova
et antiqua discipl-ina“. Dasselbe Ereignis er-
wähnt Camerarius in seinen Horen und fügt
noch e-in ähnliches hinzu.. Guılartius. beı¬.ich.-
tet in seinem Buch „Wunder unseres Jahr-
hunderts“, daß .im Jahre 1563 in Frank-
reich einige Adelige, die auf der Jagd waren
und schon zwölf Wölfe .erlegt_ haltten, in
ihren Jagdschlingen einen etwa siebenjähri-
gen Jungen fingen, nackt mit brauner Ha-ut
und kra-usem Haar. .Dazu wäre zu sagen,
daß der aus der Gegenld von Ungarisch-
Brod stammen-de Comenius' an der kalvini-
stisczhen (heute nidıt mehr -bestehenden) Uni-
versität von Herborn in Hessen studierte.
Der erste Teil der Geschichte stimmt 'in-
haltlidı mit der Ascher Sage überein. Der
Ascher Waldmensch im Höllenwald kann
also sowohl- auf antike Ahnen, wie die -Her-
ren Romulus und Remus, als auch auf inter-
nationale Verwandtschaft hinweisen.

J   (sdııuß folgt.)
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Der Tag des Egerlandes

we.

vom 16. bis 18. Juli in Bayreuth wird wie-
der viele Landsleute auch aus dem Kreise
Asch zusammenführen. Zu ihrem Verkehrs-
lokal wurde, wie sthon -berichtet, der „Gol-
dene Löwe“ in der Kulmbadıer Straße be--
stimmt. Die ' H a s l a u er haben sich
darüber hinaus die Gaststätte „Zur Linde“
am Kreuz 3, reserviert, knapp 100 Meter
vom Goldenen Löwen entfernt. Wer von
ihnen dort 'Mittagessen wünscht, möge dies
im Laufe des Vormittags dem Wirt bekannt-
geben. Lehrer Rudolf Wunderlich möchte in
diesem engeren Haslauer Kreise auch einige
die Heimatgemeinde -Haslau ' betreffende
Dinge bespredıen, daınit die durch den frü-
hen' Tod Ldm. Felbingers .unterbroch-ene
Heinıatarbeit im Sinne des Verblichenen
fortgesetzt werde. - Im Uebrigen weist
der "Egerlanıd-Tag eine Fülle von Veranstal-
tungen auf, die schon am Freitag, 'den 15.
Juli mit der`Erö-ffnung dreier Ausstellungen
einsetzen: Egerländer Graphik, Egerländer
Schrifttum und „Das Bäderdreieck“. Am
Freitag abends -außerdem' noch .eine Dichter-
lesung im Neuen Theater mit Wilh. Pleyer,
Otto Zerlik und Robert Lindenbaum, wobei
auch Komposiit-ionen sudetendeutscher Ton-
setzer gespielt werden. Am S a m st a g, den
16. Juli vormittags drei Vorträge, um 14
Uhr- Eröffnung des . E g e.1"l 2 I1 dm 1.1 S G -
ums im Neuen-Schloß (Ldm.-- Christian
I-Iohberger hat inzwischen -für '--die-ses Mu-

seum eine echte R_`o ß -b a c h e r H of-
rn a n n s - Pfeife gestiftet), 15 Uhr Jean-
Paul-Feierstunde im Neuen S-chloß, 20 Uhr
Großer Kulturabend in -den ev. Gemeinde-
sälen, gleichzeitig "Heimata›ben-d im Fest-
zelt. -- S o n n t a g, 17. Ju l-i: Frühgottes-
dienste, um 1-0' Uhr Uebernahme der Paten-
s-chaft für Franzensbad durch Bayreuth, 10
bis 11 Uhr Trachtenbummel, 10.45-7-11.45
Platzmusiken a-n sechs Stellen der Stäilt, 13
Uhr Festzug und um 15 Uhr Großkun-dge-
bung am Festplatz Obere -Au mit Bundes-
minister Seebohm, Ministerpräsident Hög-
ner-und Dr. Lodgman als Spreczhe-rn. Am
M o n t a g findet -dann eine' Gemeinsdıafts-
fahrt an die Eger-Quelle statt, wo um 9.30
Uhr eine Feierstunde abgehaltenwird.

 ,Kurz erzählt .
Am Sonntag, -den -26. Junri sp-richt wäh-

rend des Wiesenfestes in W u n s i e d e 1
Bundestagsab-geor-dneter Richard. R ei t z -
ner, der derzeitige V.orsitzen_d_e des Sude-
tendeutschen Rates, in' einer Großkundge-
bung der SL-Kreisgruppe Wunsiedel zum
Thema „Zehn. Jahre nach der Vertreibung“.
Die Kundgebung findet um 10-.30 Uhr im
Festzelt statt. Für die einzelnen Heimat-
kreise 'hält die S-LJ nadi-' der Kundgebung
Treffpunktlokale bereit. -

Der Vortrag Ldm. Dr.'.Richard Kliers
in Nürnberg -(wir .beridıteten in unserer
letzten¬Folge darüber) f-and in Fadı-kre-isen
ein derart günstiges Echo, daßder Vort-ra-
gen-de von der Nürnberger VolkS1}_oc:h~sd1ule
eingeladen wurde, eine ganzjährıge- _Vo'r-'
tragsreihe - „Nürnberg im *europäischen
Raum“ zu halten. In- Cob_urg_ und ın
Weißenburg will man Dr. Klıer im Herbst
zum Thema „Franken und das Sudeten-
deutschtum“ hören. Der Sprecher der Sude-
tendeutschen. Landsmannsdıaft, Dr. Lodg-
man, hatte in seinem Sdilußworte den Vor-
trag Dr.. Kliers a-ls „hervotragen-df' bezeıch-
11612. -

Als. Hauptmann der .sowjetz_onale_ı__1 Volks-
polizei' befand sich -jüngst der frühere Spa-
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nienkämpfer Anton' Fisch er aus Neu-
enbran-d mit seiner Familie auf Urlaub
in Asch. Er hatte 1945 eine lunrühml-iche
Rolle als Denunziant für die Tschedı-en ge-
spielt. Ob er 'von dem heutigen Stand der
Dingein. Asch und Neuenbran~d begeistern-
de Urlaubseindrücke empfing, entzieht s-ich
unserer Kenntnis. . ' -

-Frau Ing. Hildegard Gammel, geb. Kastl
(früher Asch-, Grenzweg 1-894)' lebt jetzt
in Chicago 30, Illinois, US-A, 5649 N. Mel-
vina Ave. Sie hofft, durch diese Anschrift-
bekanntgabe wieder mit erinigen ihrer
Schulkamerade-n-'aus der Gewerbeschule in
Verbindung zu kommen. Im Uebrigen
schreibt sie u. a.: „Wenn ic:h- audi einige 1000
Kilometer von der Heimat entfernt bin, so
ist doch der Rundbrief Verbindung zwi-
schen hier und dort, ein Ruf der_Heimat,
die ich auch hier niemals vergessen werde.
Oft erzähle -i-ch meinen Kindern vom Hain-
berg und unseren herrlichen Nadelwäldern,_
die sie .leider hier nicht kennenlernen. kön-
nen. Vielleicht ist das S-d'ı-icksal uns do-ch
hold, damit das Lan-d unserer Väter einst
wieder unseren Kindern' gehöre.“
Das B-ayerische Landeskriminalamt ersucht

uns, nochmals vor dem' Unterstützungs-
sdıwindler und Darlehensbetrüger Karl Jo-
hann M e i l e r, geb. 13. 3. 1'927 in Asch, zu
warnen. Er tritt 'als falscher Grußbesteller
auf und verwendet audi- mehrere f a ls c h e
N a me n. Durch 'mitleiderregende S›ch'i-l`de-
rungen, in denen vor allem Lügen über an-
gebliche Flucht aus der CSR eine Rolle spie-
len, gelingt es ihm immer wie-der, Geldbe-
träge zu erschwindeln, die er angeblich zur
Weiterfahrt zu seinen Angehörigen braucht.
-_- Noch n a c h unserer im April veröffent-
lichten Warnung sudıte Meiler einen Lands-
mann in Frankfurt heim, un-d wenig später
trat er unter dem Namen Kurt Fischer im
Kreise Friedberg auf. Das Bayerische Landes-
kriminalamt ersucht, -bei seinem Auftreten
die nächste Polizei-dienststelle zu verständi-
gen. Personenbesdıreibungz Rechtes A.uge
sdıielend, spricht Asdi-er Dialekt, 1,60-1,6-5
groß, schlank, schmale-s Gesicht, breite Stirn,
glatte blonde Haare.

. Landsmann Ernst P l a i 1, früher Drogist
.in Asch, Adalbert-Kirchhoff-Str-., konnte
nach langen Bemühungen die Antoniusdro-

gerie in Regensburg, Landshuter Str. 49,
kä-uflich erwerben. Unser Bil-d zeigt das
stattliche Geschäft -in der belebten Außen-
straße. ' ~~.

Landsmann Helmut P ö p p e r l gibt das
Hotel Post -in Cham auf und übernimmt am
2. Juli das Gästehaus „Traube“ in Ehingen
(Württemberg). __ ' _ _ -

Bis En-de März d. J. wurden aus dem La-
stenausgleich-insgesiamt 2.8 Milliarden DM
an H a u s r a t s h i l f e ausbezahlt, davon
rund 60°/o *an Vertriebene, der Rest an
Kriegssad'igesc'hä.digte.' ' _ -

Vor -einigen Wochen meldete der Bonner
'Berichterstatter einer angesehenen Schweizer
Zeitung sein-er Redaktion, wie sehr es' ihm
aufgefallen sei, daß im Restaurant des Bon-
ner Bundeshauses -die sudetendeutschen Bun-
destagsabgeordneten in-sofern aus- der Reihe
tanzten, als' sie ihren Kaffee nidıt wie.-die
anderen streng getrennt nach Parteien ein-
nähmen, - sondern ' sehr - oft -im freundS.Cl1af12-
lichen Gespräch' 'miteinander anzutreffen
wären. Es ` scheint, daß dieser -J_ou_rnali§t___' mit



seiner Beobaďrtung eine Feststellung traf,
die kein Zufall, sondern eher ein Charakte-
ristikum fiir den politisďren Stil innerhalb
der Sudetendeutsůen ist. So ist z. B. sdton
seit Jahren zu'bemerken, daB die Tagungen
der drei Gesinnungsgemeinsdraften (Seliger-
Gemeinde. Ad<ermann-Gemeinde und'ltrřiti:
ko-Bund) niďrt in einer streng abgesďrlosse-
nen Form durdrgďiihrt werden, sondern
stets mit lebendigen Diskussionen zwisďren
Sudetendeutsďren versdriedener politisďrer
lÝÍeinungen' und'!řeltansdrauurr]gen verbun'
den waren.

Bei dieser gegenseitigen Beriihrung han-
delt es siďr iedoďl keineswegs um eine Ver-
wisďrung'ďer Gleiďrsďraltung; im Gegen-
teil. es ist eher ein prázises Herausarbeiten
der versďriedenen Standpunkte zu bemer-
ken. Es fiel bei der.letzten Tagung der Se-
liger-Gemeinde auf, daíŠ man in dieser Or_
eánisation der sozial'istisďren Sudetendeut-
.'ď,"'' ."h" stark um ein nzues sozialistisďres
\ťeltbild ringt. Dabei sudrt man sowohl ein
unkritisďres'Úebernehmen der alten Tradi-
tion als auďl ein wahlloses Ueberbordwer-
fen zu vermeiden. Man sieht den Eďah_
runsssdnatz der sudetendeutsďren Árbeiter-
b"*áer,'.'n als einen wertvollen Besitzstand
d". ňroóái'ď'en Sozialismus an und ist
iiberzeuet davon. daíŠ besonders der Beitrag
der eeša-tóst"i.eidrisdren Ar'beiterbewe-
n,r.rs-ium Nationalitátenproblem fíir die
žukřnftige Entwid<lung dós. mittel- und
á'i""iápÍiia"n Raumeš sehi wertvoll ist.

Von unseren lleimatgruppen
Die "Asdrer Gmoi" Sdrwarzenbadr/Saale

hatte am Sonntag, den 5. 6. sehr regen Be-
suďr' Die Ásďrer Gmoi Bayreuth mit ihrem
Biirgermeister Popp an der -Spitze,war mit
einň sestopft oóllen Autobus gekommen,
aus HoÍ, sejb, Rehau, Mi.indrberg, ober-
kotzau und Thiersheim waren zahlreiďre
Ásďrer Landsleute zu einem gemtitlidren
Naďr,mittag im Hotel "porsthof" versam-
melt. Die"beiden Gastráůme konnten die
vielen Besuďrer, deren Zah| mít 150 Mann
niďrt zu hoďr .'gesďrátzt sein diirfte, '-iďrti"'."'_ 'o daB ri'oďr viele Tisdre im herrli-
ď'en óarten unter Tannenbíumen besetzt
waren. Fiir Unterhaltung war bestens ge-
sorst. Nidrt umsonst war der altbekannté
iiói'it". Sďrreyer von der Gowers-Sďrram_
Áéi *i'g"LornÁen' Zur Abweďrslun-g gab es

noďr viěl Lustiges von Kóhler ř{ermann
;Ě;h. Ř;*in'Martl (Hof), Goíšler Karl
iH"tÍ. ot. (Sďr'warzenbaďr/Saale) und _v_o_n

de' É""l raihe 1selb;, die mit ihren pttttr
nu" Ýit'." das'saniá Lokal zum Laďren
B."ď't". Gesen 1š'.30 Uhr mu8ten die Bay_
i.".i'..' Asďrer leider wieder ihre Sitze im
Á;*b". einnehmen. So wie es zu mittag
iioh. Vi.d.trehens-szenen gab, fand ,m.an
abends freundliďre Absdriedsvorte und das

Ýňo."ď'." wurde laut, sidr ófter gegen'
seitis zu besudren. Sir wo'llen die Sďtwar-
;;;Ě'Á;' 

"u 
d"'' Bayreuthern, die Hofer zu

den Bayreuthern, die Sdrwarzenbaďrer zu
den Hoiern und so in allen mógliďren Va_
riationen fort, zu einander kommen. Es

bleibt nur zu wiinŠdren, da8 die "Rádels-fiihrer" das alles auďr ridrtig eiďiideln'
Ein kleines Malheur, das bei dem Tref-

Íen 'passierte, laílt siďr durďr nadrfolgende
Darlegung hoffentliďr wieder ausbíigeln.

Die Leute vom !ťernersreuther Lumpen-
hau waren zu ihrer groílen Freude fast voll-
záhlig beisammen. Beim Áuseinandergeherr
wurde dem Lumperhauer Johann Lsderer
(Tisdrer-Iohann), wohnhaft in HoÍ/Saale,
ňinzig*eg 31, ián neuer .Sommermantel
l'.'r"ií"''iÍiď' gegen fast /enselben (ebenfalls
neu) ausgetau!ďrt. Das fiihrte zu diesem
StoBseufzer:
Iďr wár doďr niat bsoffn, ich wár niat

berausďrt,
und trotzdem hin se mein Mántel ástausdrt
As wir hált sua luste, es w8r hált sua sďrái,
wenn dáu sua wos viakinnt, des koa ma

vastáih. _
llm na Baucb is a z'weit, und de Arml sen

z'ling,
idr weuř-niat, wos iďr mit dean Mántl

oafáng?
Iďr f{irdř nea, dáB der, wos mein Mántl

zóihl oa,

"o' "i'*ánei is. daB a niat áutmzóiha koa!
Drim wl řa áa t'ott" und denk idr ho

Glii&,
es git áiáa na inan sein Mántl bál zriid<l

ňdrer Gmoi Niirnberg. Am Sonntag, defi
5. Tuni fand im Vereinslokal bei Lm. Lenk

"i''"".'tbá'r'd't". 
Heimatnaďr'mittag statt'

Die Ťahrt nadr Coburg ist nun fíir den 14'
Á;;; a. l. bestimmt.'Auf der Fahrt wird
i.t Bu*berg u.td Vierzehnheiligen Station
n"rrr"d't. Ábf"h., von Ntirrr,berg um 6 Uh'r
tit Bahnbus ab Hauptbahnhof. Durďt
.in.o L"ttdt-uoo, der einen friiheren
Ř""áu'iJ-zum AnlaíŠ einer Unterhaltung

""t'-. 
-n.ia"trete 

siďr aus den Anwesenden
i;;;;;l ;i"" sehr lebhafte Diskussion' Eini-
;;_;;; á;; elieren Generation wuíŠten iiber
ii" "i"t.t"." Besitzer und Inwohner de.r

H"r;;;;_h;; ňÁ .eh' gut Besďreid, audr
iiÉer die Flausnamen der Einzelnen' Dte
;;;*1""" Ausspradre erwedrte gro8es In-
."""..ě. was zur Vertiefung des Hetmat'ge-

dankeás beitiágt. Auďr so manďres ''stiidŠl';ffi "i"'"lí"" Háusern in frtiherer Z.eit

k;-;i.á;;ir,--Ěrir,''u'.''g. Diese Art á:'
Árrrroraď'" wollen wir íortsetzen' Der náďt-

..J" fr"i*".""Á-ittag findet am Sonntag,
á"" l. t"ti d. I. wieder bei Lm' Lenk .statt'
Áli."'ií' .i".;i"geborenen Landsleuten herz-
liche Geburtstagswiinsďte.

im sďrónen Frankenland, wo sid:r' 20 Stamm-
tisďr'brii'der und 17 Frauen um 16 Uhr unter
wahren Begrůfiungsstiirmen im traditions-
reidren Zehntkeller trafen. Gustl \P'under-
lidr, der in Verhinderung des letzten Vor-
standes Seidl-Ba8 (diesen hinderte eine
Blinddarmoperation am Kommen) alle Er-
sdlienenen dann auďr offiziell begriiíŠte, ge-
dadrte zun?iďrst der Toten der Freundes-
runde: Egon Tins, Robert Uebler und Gu-
stav Ehrenpfordt.'Sie fielen dem Kriog und
den Naďr,kriegswirren zum opfer.'Die To_
ten wurden durďr eine Minute stillen Ge_
denkens und Erheben von den Sitzen geehrt.
Gustl liřunderliďr gab dann einen kurzen
Ueberblid< iiber die zuriidrliegende Zeit,
streiíte das enge Zusammengehórigkeitsge-
fiihl der Turner und stellte mit Befriedi-
gung,fest, daíl sidr'die Ftinfundzwanziger
*iirdig an die Séite der Álten der .Neun_
ten Riege' stellen'kónnen. Er hob beson-
ders heivor, daíš wohl alle das Gefiihl hát-
ten, als wáren niďrt 1O oder 12 Jahre seit
der letzten Zusammenkunft vergangen, son-
dern als wáren es nur einige Tage ge 'wesen.
Es sďr,lo8 siďr dann ein zwangloses Beisam-
mensein an' das harmonisďr im Stile der
alten Stammtisďr-Ábende verliéf. Ám nád'r_
steir Morgen war Friihsďroppen und Rund-
eans durďt das Stádtďren. Naďr einem noďt
ř"rnbio'"- eingenommenen Mittagesserr
ř,lhren atle, gestálkt durďr das Erlebnis der
unwandelbarěn Kameradgdmft, wieder in
ihre ietzigen Wohnorte zuriidr. Di9 ganzen
Zr'sa-meÁkunft war getragen von der Erin-
neruns an die alte Asďrer Heimat und an
d.'' aiie., ůber alles geliebten Turnverein
1849' Leider waren eňige Stammtisďrbrii-
der am Kommen verhindert, doďr gaben sie
in ihren Begrii8ungssdrrei'ben die Íeste Zg"
sidrerung. das naě,stemal bestimmt dabei

"" '.i". Z'- Besďrlu8 erhoben wurde, daíŠ

á". .Ťu.".'-Stammdsd1 1925" nunmehr'alle

'-"í' 
jat're ein solďres Treffen veranstaltet'

. '!řiedersehen mit Pfarrer Mikuletz

Ár'' ťird'heim/Ted< sďrreibt rnan uns:
\íie verqangenes Jahr zum Muttertag,- so

startete auď heuer ein GroBteil der Asďter
i'' ri.d'h.i-/Ted< zu einer ganztágigen
Autobusfahrt. Um 6 Uhr friih, bei einem
leďrend blauen Himmel, ging_die !_ahrt votl
Kirďrheim/Ted< ab' In Lordr bei Góppingcn
*u'de das erstemal Halt gemaďrt, um b_e-

sonders den in der Náhe gelogenen Muk-
Áensee zu besudren. Dann ging 9s Y9tter
iiber Sdrwebisďr-Gmůnd nadr Sdrwábis&-
Ěai. Ěin.- von der Reisegesellsdraft_ kam
dabei der Gedanke. daÍŠ hier unser Plarrer
raít "t"i" wohne. Eine Ánsdlrift von ihm
ii".i"" *i. niďrt' do& konnte uns in
ša*ali'a-Hall ein Ansidrtskartenverkáu-
il;'.iÁ;;;aten, dafi er zur Stunde in der
Ú.ů".ki.d'. Gotiesdienst hált' So gin_gen

;il;i]; áorthin und konnten ihn nadr dem
óot.oJi.n', freudigst begrůBen' Ám Aus-
sans des Kirdrenvorhofes haben wir dann
ei.'A;il"Ň. von ihm und unserer Reise_
nesellsďraft qemaďrt. Liebe Asďrer, Ibr wer-
áet ihn ia aiie gleiďr wiedererkennen' unse-
ren allseits beliebten Pfarrer Mikuletz. Die

Frohes Wiedersehen iiberall
(Zu untenstehenden Bildern)

Stiftungsfest des,Turnerstammtisdres 1925"

Der,'Turner_Stammtisďr 1925''--plaote
.a-"í l.*" 

""l 
ui8liďr der 3Oj áhri gen _lVieder_

kehr des"Gritndungstages ein Treften aller
;;a i"b"J; eheinaňgen Stammdsdr'brii- '

.i"i_ciafu..e Formen ňahm d'iese I'dee an-

tl*tia aes Hiimattreffens in Rehau an. Ám
zi ú"i nun endlidr begann die Sternfahrt
;;; ;iiil Himmelsridrtňngen nafi lphofen
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seıner_Beobad1tun-g eine Fest-stellung traf,
die _kem Zufall, sondern eher ein C-harakte-
rıstıkum für den politisdien -Stil innerhalb
der S-udetendeutsdıen ist. So ist z. B-. schon
seit Jahren zuibemerken, daß die Tagungen
der drei Gesinnungs-gemeinsdıfaften -('Sel“iger-
Gemeinde, Ackermann-Gemeincle und Witi-
ko-Bund)'nid1›t in einer streng abgesdtlosse-
nen "Form durchgeführt werden, sondern
stets nfıit lebendigen Diskussionen zwischen
Sudetendeutsczhen vers-dıiedener politischer
M¬eınungen_` und _Weltansc:l_1aufı.ın.-gen verbun-
den waren. ` _ -

1-' .

Bei dieser gegenseitigen Berühr-un.g han-
delt es sich jedoch keineswegs um eine Ver-
wischung`od`er Gleichschaltung; im -Gegen-
teil, es ist eher ein präzises Herausarb-eiten
der vers-diiedenen Standpunkte' zu bemer-
ken.`Es fiel bei der -letzten Tagung der Se-'
liger-Gemeinde auf, daß man in dieser Or-
ganis-ation der sozialistisdı-en Sudetendeut-
sch_-en sehr stark' um ein neues sozialistisches
Weltbild ringt. Dabei sucht man sowohl ein
unkritisches Uebernehmen der alten Tradi-
tion _als audi ein' wahl-loses Ueberbordwer-
fen zu vermeiden." Man' sieht den Erfah-
rungssdtatz der sudetendeutsdıen Arbeiter-
bewegung als einen wertvollen ~Besitzstand
des europäisdıen -Sozialismus an und ist
überzeugt davon, daß besonders der Beitrag
der gesamtös`terreid1isd'ıen Arbeiterbewe-
gung zum Natio-nalitätenp-roblem _für die
zukünftige Entwidclung -de.s_ mittel- und
osteuropäischen Raumes sehr wertvoll ist.

 Von unseren Heimatgruppen ~
Die „Ascher Gmoi“_ Sdıwarzenbach/Saale

hatte am Sonntag, d-en 5. 6. sehr regen Be-
sudı. Die Asdter' Gmoi Bayreuth mit ihrem-
Bürgermeister Po-pp 'an der Spitze war -mit
einem gestopft vollen Autobus gekommen,
aus Hof, Selb, Reha-u, Mündmberg, *Ober-
k.otzau und Thiershe-im waren zahlreiche
Asdier Landsleute zu .einem gemütlidıen
Nach-mittag im Hotel „Forsthof“ versam-
melt. D-ie beiden Gasträume konnten die
vielen Besucher, deren. Zahl mit 150 Mann
nicht zu hochgesdıätzt sein -dürfte, nicht
fassen so daß nodi viele Tisdıe im herrli-Ü

-dien Garten unter Tannenbäumen besetzt
waren. -'Für Unterhaltung war bestens ge-
sorgt. Nidit umsonst war der altbekannte'
Komiker Schreyer von der Gowe_rs-Schram-
mel mitgekommen. Zur Abwechslung gab es
noch viel Lustiges von Köhler Hermann
(Hof), _Kraus'n Martl _(Hof), Goßler - Karl
(Hof), Ott (Schwarzenbadi/Saale) und von
der Paul K`athe__(Selb), die mit. ihren pfiffi-
gen Witzen das ganze Lokal zum 'L-ad-len
bradıte. Gegen -18.30 Uhr-'-mußten die Bay-
reuther Ascher' leider wieder ihre Sitze im
Autobus einnehmen. So' wie es zu mittag
frohe Wiedersehens-Szenen gab, fand man
abends freundlich-e Absdıiedsworte 'und das
Verspredıen wurde laut, sidı öfter.. .gegen-:-
seitig zu besuchen.-So wollen die Sdıwar-
zenbadier zu den Bayreuthern, -die Hofer zu
den Bayreuthern, die Sdtwarzenbacher zu
den Hofern un-d so -in allen möglidien Va-
riationen fort, zu einander kommen. Es

' ı

bleibt nur zu wünschen, daß die „Rä'dels-
führer“ das alles 'auch riditi-g einfädeln.

Ein kleines Malheur, -das bei dem Tref-
fen -passierte, läßt sich durdi 'nadifolgende
Darlegung hoffentlich wieder' ausbügeln.

- Die Leute vom Wernersreu-the-r Lumpen-
hau waren zu ihrer großen Freude fast voll-
zählig beisammen. Be-im Auseinandergehen
wurde 'dem Lumperhauer- Johann Lederer
(Tischer-Johann), wohnhaft in Hof/Saale,
Pinzigweg 31,'s.ein' neuer .Sommermantel
versehentlich gegen fast' denselben (ebenfalls
neu) -ausgetausdit. Das führte zu' diesem
.Stoßseufzerz . ' ' ' ' '
Id-ı wär doch niat ibsoffn, ich wär niat

berauscht, .
und trotzdem hän se m.ein Mäntel ästauscht
'As wär .hält sua luste, es wär hält sua sdıäi,
wenn d-äu sua wosj viakinnt, des koa ma

vastäih. --' ' '
Im n.a Bauch is a z'weit, und de Ärml sen

z'läng, _ `
ich weuß. niat, wos id'ı mit dean Mäntl

_ oafäng? ' - '
Ida fürdit nea, däß -der, wos mein Mäntl

zöih oa, -
sua- eizvfängt is, däß _a niat äutmzöiha koa!
Drim wl idı ää hoffn.. und- denk ich- ho

_ Glück, _ ` . -
es git ä-ina na änan sein Mäntl bäl zrüdc!

Ascher Gmoi Nürnberg. Am Sonntag, deii
5. Juni' fand im Vereinslokal bei Lm. Lenk
ein gutbesu-chter Heimatnachm-ittag statt.
Die Fahrt nada Coburg ist nun für den 14.
August d. J. bestimmt. Auf der Fahrt wird
in. Bamberg und Vie-rzehnheiligen Station
gemacht. Abfahrt von Nürnberg um 6 Uhr
mit Bahnbus ab _ Hauptbahnhof._ D-urdi
einen Landsmann, 'der einen früheren
Rundbrief _' zum Anlaß einer Unterhaltung
nahm, gestaltete sich 'aus den Anwesenden
heraus eine sehr lebhafte Diskussion. Eini-
ge von derälteren 'Generation wußten über
die einzelnen' Besitzer und Inwohner_ der
I-ljäuserreihen noch sehr gut Bescheid, auch
über -die Hausniamen _.-der Einzelnen. Die
zwanglose Aussp-radıe erwedtte großes In-
teresse, was zur Vertiefungdes Heimatge-
dankens beiträgt. Audi so manches '„S-tückl_“
aus den einzelnen Häusern in früherer Ze-ıt
kam wieder in Erinnerung. Diese A.rt der
Aussprache wollen _wir fo'rtse_tzen.`iDe'r näch-
s-te Heimatnadimittag findet am Sonntag,
den 3. Juli d. J.'wieder bei Lm. Lenk statt.
Allen im Juni geborenen Lian-dsleuten herz-
liche Geburtstagswünsche.

Frohes Wiedersehen -überall _
(Zu untenstehenden -Bildern) "

Stiftungsfest des „Turnerstammtisdıes 1925“
Der „Turner-'Stammti_s.ch' 1925“ plante

sdıon lange anläßlidı der- 30jährigen Wieder-
kehr des Gründungstages ein Treffen aller
nodı lebenden ehemaligen Stammtisdıbrü-
der. Greifbarc; Formen nahm diese Idee an-
läßlidı des Heimattreffens in Rehau an. Am
21. Mai nun endlidı begann die Sternfa.hr_t
aus allen Hirnmelsrichtungen nach Iphofen

ıı_rı_scl1ö_ne.n-Frankenland, wo sidm 20 Stamm-
tıschbruder und 17 -Frauen um 16 Uhr unter
wahren Begrüßungsstürmen im traditions-
reichen Z_ehnt.keller_trafen. Gustl Wunder-
lıdı, der in Verhinderung des letzten Vor-
standes Seidl-Baß (diesen hinderte eine
Blınddarmoperation am Kommen) alle Er-
schıenenen dann auch offiziell begrüßte, ge-
dachte zunächst' der 'Toten 'der Freundes-
runde: Egon T'-ins, Robert Uebler und _Gj'u-
stav Ehrenpfordt. Sie fielen dem Krieg und
den Nadmkriegs-vvirren zum Opfer. Die To-
-ten wurden durch_ eine Minute stillen Ge-
denkens und Erheben von den Sitzen geehrt.
Gustl Wunderlid-ı gab dann einen kurzen
Ueberblick über die zurüdcliegende Zeit,
streifte das enge Zusammengehörigkeitsge-
fühl der Turner und stellte mit Befriedi-
gung-, fest, daß sidı- die -Fünfundzwanziger
würdig an die Seite der Alten der „Neun-
ten_'R'iege“ stellen» können. Er hob beson-
ders hervor, daß wohl alle das Gefühl hät-
ten, als wären nicht 10 oder 12 Jahre seit
der letzten Zusammenkunft vergangen, son-
dern als wären es nur einige 'Tage gewesen.
Es sd'ı=loß sich -dann ein zwfan-gloses Beisam-
mensein an, das harmonisdı- im Stile der
alten Stam.mtisd'ı-Abende verlief. Am näch-
sten Morgen' war Frühschoppen und Rund-
gang durdi' das Städtchen. Nad-ı einem noch
gemeinsam eingenommenen - Mittagessen
fuhren alle, gestärkt durch das Erlebnis -der
unwandelbaren Kameradsd¬.›aft,. wieder. in
ihre jetzigen Wohnorte zu-rüdc. Die ganzen
Zusammenkunft war getragen von der Erin-
nerung an die alte As-di-er H.eim.a_-t und an
den alten, über alles geliebte.n Turnverein
1849. Leider waren ein-ige Stammtisdrbrü-
der am Kommen verhin-dert, doch- gaben sie
in ihren Begrüßung-ssd'ıreiben die feste Zu--
sicherung, das nädistemal bestimmt dabei
zu sein. Z-um B-esdıluß erhoben wurde, daß
der „Turner-Stammtisdi 1925-“ nunmehr alle
zwei Jahre ein soldies Treffen veranstaltet.

= _ Wieders__e_hen mit- Pfarrer. Mikuletz
'Aus Kir`chheim"/Teck 'sdıreibt man uns:

-Wie vergangenes Jahr zum Muttertag, so
startete auch heuer ein Großteil der Asdıer
in Kirdiheim/Teck zu einer ganztägigen
Autobusfahr.t. Um 6_ .Uhr früh, bei einem
lachend bl_auen Himmel, ging die Fahrt von
Kir-chhei-m/Ted: ab. In Lorch bei Göppingen
wurde das erstemal Halt gem-acht, um be-
sonders 'den in der Nähe gelegenen Mfuk-
icensee zu besudien. Dann ging es weiter
über Sdiwäbisch-Gmünd nad1"Sd1wäb_isd1-
Hall. Einem von der Reisegesellsch-aft kam
dabei der Gedanke, daß hier unser Pfarrer
Mikuletz wohne. Eine .Ansdirift von ihm
hatten wir nicht, doch ko-nnte uns in
Schwäbisdı-Hall ein An-sid'ıtskartenverkäu-
fer gleidı verraten, daß er zur Stunde in der
Urbanskirdıe Gottesdienst hält. So gingen
wir alle dorthin und konnten ihn nach dem
Gottesdienst freudigst begrüßen. Am Aus-
gang des Kirdıenvorhofes haben wir dann
die Aufnahme von ihm .und .unserer R.e1SB-
gesellsdiaf-t gemadıt. Liebe Ascher, Ihr wer-
det ihn ja alle gleidı wiedererkennen, unse-
ten allseits beliebten Pfarrer Mikuletz. Die
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vergangenen Jahre haben sein Haar sehr er-
grauen lassen und die sďrlanke Linie erlitt,
wie bei mandrem von uns. eine kleine Ein-
buíŠe. Aber Ásdr, das hórten wir in unse_
rer Unterhaltung mit ihm immer wieder,
bleibt ihm unverge8li{r. Naďr 12 Uhr setz-
ten wir unsere Reise nadr Langenburg im
Hohenlohisďren Land fort. Von -dort

ging die Fahrt weiter naďr dem mittelalter-
liďren Dinkelsbůhl. Ueber Nórdlingen
braďrte uns der Autobus 'naďr Neresheim
nrit der in ganz !ťiirttemberg bekannten
Klosterkirďre, die unser Egerei L,andsmann
Balthasar Neumann er,baut hat. Inzwisdren
war es 7 Uhr abends geworden und es war
Zeit, da& wir'unserem Kirďrheim/Teck wie-
der zústrebten.

Tschechisclre U n si cherheit
Die Áktivitiit der in '\Úřestdeutsďrland le-

benden Sudetendeutsdren, vor allem aber
die neue Straffung der heimatpolitisďren
Fiilrrung im Sudetendeutsdren Rat, sďreint
in der Bevólkerung dqr Tsďredroslowakei,
wo diese Entwid<lung nidrt unbekannt ge-
blieben ist, 'fiir das Regime unerwiinsďrte
Reaktionen ausgelóst zu haben. Es ist be-
kannt, dafi die fiir die Besiedlqng des Sude-
tenlandes und zur landwirtsdraftlidren Neu-
ersďrlie(ung dieser Gebiete zustándigen Stel-
len mit ihren Eďassungs- und Versďrik-
kungsaktionen nidrt reďrt weiterkommen
und die zu Beginn des Jahres eingeleiteten
lvla8nahmen gesďreitert sind. Voriiberge-
hend im westlidren Ausland tiitige l'sďre-
dren haben in den letzten Tagen dur&blik-
ken lassen, daB die in den sudetendeutsďren
Gebieten'angesiedelteÍ' Tsďreďren neuei-
dings beunruhigt sind. Die Beunruhigung
hat ihre Qqelle in Geriidrten tiber einc ver-
ánderte Haltung der Sowjetregierung gegen-
i.iber westdeutsďren Forderungen hinsir:hcliů
der osodeutschen Gebiete. Daraus wird auf
die Móglidrkeit gesďrlossen, die' Sowjet-
union kónnte es eines Tages audr fiir ridr-
tig finden, die sudetendeutsdren Siedlungs-
gebiete wieder den reďrtmáíŠigen Besitzern
zuri.idtzugeben. Jedenfalls hátten diese Ge-
riidrte vor allem bEwirkt, da8 unter zahl-
reidlen Verspreďrungen und Vorteilen zur
Besiedlung des $udetenlandes angeworbcne
Binnendeutsďlen in den letztbn '!řóc}ren ihre
Meldungen zuriid<gezogen haben.

PressJ und Rundfunli. der CSR. unterneh-
men zur Zeit das lhre, um die tsdreďrisďre
Grenzbevólkerung zu beruhigen. In kurzen
Zeitabstánden sendet -Radio Prag sogar In-
terviews m'it ietzt in der SowjetžonJleben_
den Sudetendeutsdren, worin man sie --
offensiďrtliďr naďr einer Sůablone - erklá-
ren lá&t. da8 sie in Dresden, Magdeburg
oder sonstwo in Mitteldeutsdrland eine
neue Fleimat und eine sogar viel bessere
und siďrere Árbeitsmógliďrkeit gďunden
háttel als foWtenland.

Asúer Sagenbuďr in Neuauflage
Die neugegriindete Reise- und Versand-

buďrbarr,dlung unseres jungen Ldms. Horst
'!í'agner (Sohn des Zahnatztes' řiermann
'!řaěner) bringt im Herbst einen Neudrud<
<les"1932 voň Asďler Bezirkslehrerverein
besorgten Buďres .Sagen und Erzáhlungen
aus děrrl Bezirke Asďr' heraus. Unsere der-
zeitrge Fortsetzungsabhan'dlunS- Griiner:
veneáig"', Otternkdnige und Kóbólde fuBt
bekanniliďr auf dieser-Sagensammlung, um
die siďr seinerzeit Faďrlelirer !íilh' Fisďrer
verdient gemaďrt hat. Die Neuauflage des
heute nui noďr in einzelnen Exemplaren
vorhandenen Budres wird 148 Drud<seiten
tlmfassen und audr die 18 Šdrerensďrnitte
von KarI KrauB mit enthalten, die sďron
der Erstauflage beigegeben waien' Lands-
mann tDíagnei verd'ient fiir den dankens-
werten Pljn, dieses sdróne Heimatbudr wie-
der alien Landsleuten zugángliďr zu maďren,
weiteste Unterstůtzung' Das Buďr wir<l
DM 7.80 kosten. Vorausbestellungen wer-
den sdron ietzt erbeten an die Reise- und
Versandbuďr,lrandlung řIorst'Wagner, Essen-
Stadtwald, říoisinger Str. 45.

Der alte flerrensitz Neuberg
Diese seltene Aírfnahme zeigt die Sdrlós-

ser Ober- und Unterteil Neuberg. Sie wurde
also vor 1902 gemadrt, denn in jenem Jahre
brannte Sdrlofi oberteil ab. Die'Bauliďr-
keiten der beiden Sďrlósser, wie sie auf un-
serem Bilde zu sehen sind, wurden erst im
18. und 19. Jahrhundert erridrtet. Es exi-
stiert ein Bild vom. Neuberger Herrensitz
aus dem lahre 1663, das die Sdrlo8-Anlage
ganz anders darstellt. Bis auf die heutige
Zeit ethaken blieb von der Anlage 1663
ei'gentlidr nur die sdróne Toreinfahrt. Sie
isť auf unserem Bilde niďrt siďrtbar. Von
dem alten Turm dei Feste Neuberg erhielt
siďr bis heute vielfadr die .von Tittmann
aufgestellte Behauptung, da8 er aus den
Jahren 940-960 stamme. Er w"iirde also
eben jetzt 1000 Jahre alt weiden. Diese An-
sidrt ist aber lángst widerlegt und man
kann mit Siďrerheit aňnehmen,, da8 er
,,nur" 700 Jahre alt sein diiďte. Karl Al-
bertis Aussage, der Turm kónne kaum vor

120o erbaut worden sein, hat alle lýřahr_
sdreinliďrkeiten' die siďr aus der Heimat-
forsdrung ergeben, fiir siďr. DaB die Feste
Neuberg einmal eine .Raubritterburs"
war, ist ges<Íridrtliďr erwiesen. Um das Jaňr
1382 wurde ein Friedriďr von Neipenp in
Eger peinliďr verhórt und er gestarr'd "eine
ganze Reihe vtrn Raubi.iberfállen. wobei er
es vor allem au{ Pferde abgesehen hatte. In
Vildenau, in Dóhlau bei '!řunsiedel. in
Sďrossenreuth, in Birnau/Opf., in Pograth,
oberreuth, Mii'hring (wahrsďreinlíďr Máh-
ring bei Tirsďrenreuth), iiberall war er auf_
getaudrt und hatte sein unwesen zusammen
mit seinen Spie(gesellen getrieben. Es ist
niďrt bekannt, was mit diesem aus einem
immerhin reidr begiiterten Rittergesdrleďrt
stammenden Á.deligen gesďrah' \7enige Jah-
re spáter, 1395, ging der Neuberger F{erren-
sitz auf die Zedtwitze iiber, die ihn bis
1945, also fast se&s Jahrhunderte hindurdr,
innehatten-

Der Leidrt und auďr der Eriďr
teil'n die Kommandos ein;
da kommst in bessre Gesellschaft,
gehst niemals ganz allein,
'Und ruft nran diďr zur SNB,
sag niemals ,,hier", sďrrei immer ,,zde"'
[: sonst tut man dir mal weh. :]

Dort hinten in dem Sdrupfen,
da madrt man kléin das Holz,
der Max befiehlt mit '!řiirde
und mit besondrem Stolz:
Drei Kasten tragt ins Nummer drei,
der Pavillon kriegt heut nur zwei,
vergefit nidrt die Kanzlei
[: Sonst gibt's ne Lumperei. :]

Im Pavillon der Ofen, , t

es ist 'ne wahre Freud,
wie dieser wird von &obert
aus Niederreuth betreut.
Er behandelt ihn wie einen Sďratz,
du findest dort audr selten Platz,
fiir diď' und deinen Brei.
[: Mit dem Riďrtsdrwert stóBt er nei. :]

Dann so um viertel zwólfe
beginnt sďlon das Gesdnu,
fragt einer dann den andern:
Bringt Essen deine Frau?
Da spáhn sie sďlarf den Zaun entlang,
es kennt ia ieder ihren Gang,
er kennt ihn ganz'genau,
[: den Gang von seiner Frau. :]

Abends dann um neune,
wenn gehet aus das Liďrt,
priift ieder die Hosenbeine,
daff ihn des , nadrts niďrts sticjht.
Du, was hat der Leidr,t heut g'sagt?
Von zwei bis drei ist '!íanzenjagd,

Ir,Das ist 'ne Sdrweinerei. :]
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Mit Humor trug es sich leichter
In einer lángeren Beridrtserie hat Ldm.

Áugust Brlutigam die Verháltnisse im Inter-
nierungslager Tell ausfiihrlidr gesdrildert'
Eine Asďrerin' die ebenfalls 14 Tage lang
Insassin des Lagers war, sandte uns naďr-
stehendes ,,Lagerlied" ein, das damals am
Tell viel gesungen wurde. Einleitend erzilhlt
uns die Landsmánnin noch' daíŠ sie ihren
Lageraufenthalt der Denunziation eines 14-

iáhiigen Jungen zu danken hatte, der sie als

"Grenzgángerin' 
angezeigt hatte. Es war der

8. Tánnár 1946 und sie war kaum von einer
-sdlórreo 

'W'anderung naďr Selb' zuriid<, als
audr sďron zwei SNB_Leute ersďlienen und
die Frau samt ihrem Gatten ins Roglerhaus
mitnahmen. Die Frau kam zum Tell, der
Maňn ins Geriďrtsgefángnis. Vierzehn Tage
lans wurde sie nun'zu Albeiten in die Stadt
koňmandiert: Kehren im Bergsďr'ulhaus,
'!7ásdrewasdren bei giner Tsďredrin, Kohle'
tragen im Roslerhaus usw. Auf ihren \iíe-

n"'''d,r'd' die štadt und an den Arbeitsp'lát-
z"r, *urde ihr von Freunden und Bekann-
ten manďr heimliďrer Bissen zugested<t, s_o

da( sie eenug zu essen hatte und sogar noďt
darron aí Sďridlsalsgefahrten abgeben konn-
te. Sie selbst wurde, wie gesagt' 14 Tage
zuri.id<gehalten, ihr Mann dagegen hatte ein
Vierteliahr im Gefángnis auszuharren.

Im iager, gings, so_- sďrreribt sie weiter,
,rranď'-a'Í reÁt'Íustig zu. Es wurde viel ge-
sunsen und naďr deň Motto ,,Mit Humor
gehřs leiďIter" gelebt. Damals entstand audr
áas Lied, das wír unsereÍl Lesern niďrt vor-
enthalten wollen:

Melodie: Lili Marlen'

Im Internacni Tabor
beim Telf im Pavillon,
da sitzen die armen Nazi
nun viele '!íoďren sďron.
Und ieder denkt beim ,NastouPit,
vielleiďrt nimmt miďr der Hollerung mit?
[: mit aufs Geridrt .zum Goll. :]
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vergangenen Jahre haben sein Haar sehr er-
grauen lassen und die schlanke Linie erlitt,
wie bei manche_m von -uns, eine kleine E-in-
buße. Aber Asch-, das hörten wir »in unse-
rer Unterhaltung mit ihm immer wieder,
bleibt ihm u'nveı¬geßli_c;h. Nach 12 Uhr setz-
ten wir unsere Reise nach Langenburg im
Hohenlohischen L.-and fort." _ Von 'dort
g-ing die Fahrt weiter nach dem mittelalter-
lichen Dinkelsbühl. Ueber Nördlingen
brachte uns der Autobus nach Neresheim
mit der in ganz Württemberg bekannten
Klosterkirche, die unser Egerer Landsmann
Balthasar Neumann 'er-baut hat. Inzwischen
war es 7 -Uhr abends geworden und es war
Zeit, daß wirjunserem Kirchheim/Teck wie-
der zustrebten. _ _ '
 _Tschechısche Unsıcrıerheıt

- Die Aktivität der in Westdeutschland le-
benden Sudetendeutschen, vor allem -aber
die neue Straffung _§ der heinıatpolitiscrhen
Führung im Sudetendeutsclıen Rat, scheint
in der Bevölkerung der Tschechoslowakei,
wo diese Entwicklung nicht ılnbekannt ge-
blieben ist, "für das 'Regime 'unerwünschte
Reaktionen ausgelöst zu haben. Es ist be-
kannt, daß die für die Besiedlung 'des Sude-
tenlandes und zur lan_dwir.tschaftlic:hen Neu-
erschließu-ng dieser Gebiete zuständigen Stel-
len mit ihren Erfassungs- und Verschik-
kungsaktionen nicht recht “weiterkommen
und die zu Beginn des Jahreseingeleiteten
Maßnahmen gescheitert sind. Vorüberge-
hend im westlí_che'n Ausland tätige Tsche-
chen' haben in den letzten Tagen durchblik-
ken lassen, daß _die __in d_en_sudetendeutschen
Gebieten' 'angesiedelten Tschechen n.eu.er-
dings beunruhigt sind. Die Beunruhigung.
hat ihre _Quelle in Gerüchten über eine ver-
änderte Haltung. der Sowjetregierung gegen-
über westdeutsclıen' Forderungen hinsichtlich'
der ostdeutschen Gebiete. Daraus wird auf
die Möglichkeit. geschlossen, die- Sowjet-
union-könnte 'es eines Tages auch für riclı-
tig-fin-den, die sudeten-de-utschen Siedlungs-
gebiete wieder den rechtmäßigen_ Besitzern
zurückzugeben. Jedenfalls hätten diese Ge-
rüd-ıte_ vor allem bewirkt, daß- unter zahl-
reichen Versprechungen _und Vorteile-n__zur
Besiedlung des Sfu-detenlandes angeworbene
Binnendeut-schen in den letzten Wochen' ihre
Meldungen z'u-r-ückgezogen haben.

Presse und Rundfunk der CSR unterneh-
men zur Zeit das Ihre, um die tschechische
Grenzbevölkerung zu beruhigen. In kurzen
Zeitabständen sendet,Ra-dio Prag sogar In-
terviews m-it jetzt. in der Sowjetzone leben-
den Sudetendeutschen, ' worin man sie -_-
offensichtlich nach einer Schablone '- erklä-
ren läßt, daß sie in Dresden, Magdeburg
oder sonstwo in 'Mitteldeutschland' e-ine
neue Heimat und eine sogar viel bessere
und _ sichere Arbeitsmöglich-keit gefunden
hätten als früher im -Sudetenland. ~

' Ascher Sagenbuch in Neuauflage _
'Die neugegründete Reise- und Versand-

buchhanıdlung unseres jungen -Ldms. Horst
Wagner (Sohn des Z-.ahnarztes Hermann
Wagner) bringt im Herbst einen Neuıdrucli
des 1932 vom Ascher Bezirkslehrerverein
besorgten Buches „Sagen und Erzählungen
aus dern Bezirke Asc:h“- heraus. Unsere der-
zeitige Fortsetzungsabhan-d-lung Grüner:
Venediger, Otternkönige und Kobólde fußt
bekanntlich auf dieser; Sagensammlung, um
die sichseinerzeit Fachlehrer Wilh. Fischer
verdient gemacht -hat. Die Neuauflage des
heute nur noch in einzelnen Exemplaren
vorhandenen Buches wird -148 Druc'ksei_te_n
umfassen und auch die '18 Scherenschnıtte
von Karl Krauß mit enthalten, dieschon
der' Erstauflage beigegeben waren. Lands-
mann Wagner verdient für den dankens-
werten Plan-,-dieses schöne I-Ieimatbuch wıe-
der allen Landsleuten zugänglich zu mac.hen,_
weiteste Unterstützung. Das '-Bucl1_ wırd
DM 7.80 kosten. Vorausbestellungen wer-
den schon jetzt erbeten an›die Reise- und
Versandbuch-.handlung Horst Wagner, Essen-_
Stadtwald,-I-Ieisinger Str. 45. _' '
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' I ~ Der alte I-Ierrensitz Neuberg
Diese seltene Aufnahme zeigt die Schlös-

ser Ober-_- und Unterteil Neuberg. Sie wurde
also vor 1902 gemadıt, denn in jenem Jahre
brannte Schloß Oberteil ab." Die~B«aulich-
keiten der 'beiden Schlösser, wie sie auf un-
serem Bilde zu sehen- sind, wurden erst im
18. und 19. Jahrhundert errichtet. Es exi-
stiert ein' Bild vom, Neuberger Herrensitz
aus dem Jahre 1663, das die Sch-loß-Anlage
ganz anders darstellt. Bis a-uf die heutige
Zeit erhaltenblieb von der Anlage 1663
eigentlich nur die schöne Toreinfahrt; Sie
ist auf unserem Bilde nicht sichtb-ar. Von
dem alten Turm der Feste Neuberg erhielt
sich bis heute vielfach d-ie .von Tittmann
aufgestellte Behauptung, daß er aus den
Jahren 9_40_9'60 stamme. Er würde also
eben_ jetzt 1000 Jahre alt werden. Diese An--
sicht ist aber längst widerlegt und man
kann mit Sicherheit annehnıe-n, daß er
„nur“ 700 Jahre alt sein dürfte. Karl. Al-
bertis Aussage, der Turm könne kaum vor

12-00 erbaut worden sein, hat alle Wahr-
scheinlichkeiten, die sich aus der Heimat-
fors-chung ergeben, für s-ich. Daß die F-este
Neuberg einmal eme „Raubr.itter=bur “
war, ıst gesc:hic':htlich erwiesen. Um das Jahr
1382 wurde ein Friedrich von Neipeng in
Eger peınlıch verhört und er gestand eine
ganze Reihe von Raubüberfällen, wobei er
es _vor allem a-uIf>Pferde abgesehen hatte. In
Wıladenau, in ö-hlau_ be-i Wunsiedel, in
S'chossenreu_th`, in Bärnau/Opf., in"Pograth,
Oberreuth-',' Mähring (wahrsc:h_einlic:h Mäh-
ring bei Tirschenreuth), überall war er auf-
getaucht und hatte sein Unwesen zusammen
mit seinen Spießgesellen getrieben. Es ist
nicht bekannt, was mit diesem aus einem
ımmerhin reich begüterten Rittergeschlecht
stammenden Adeligen geschah. Wenige Jah-'
re später, 1395, ging der- Neuberger Herren-
sitz auf die Zedtwitze über, die ihn bis
1945, also fast sechs Jahrhunderte hindurch,
inne-hatten. _ _

c   Mit-Humor trug es sic:h leichter  
H In einer längeren Berichtserie hat Ldm.
August Bräutigam die Verhältnisse im Inter-
nierungslager Tell ausführlich- geschildert.
Eine Asdıerin, die ebenfalls 14 Tage lang
Insassin des Lagers war, Sandte uns nach-
stehen-des „Lagerl-ied“ ein, das-damals am
Tell viel gesungen wurde. Einleitend erzählt
uns .die Landsmännin noch.,-idaß sie ihren
Lageraufenthalt der Denunz-ia-tion eines 14-
jährigen Jungen zu danken hatte, der sie a1S
„Grenzgängerin“ angezeigt. hatte. Es war der
8. Jänner 1946 und sie_ war kaum von einer
„schönen Wan-derung nach Selb“ zurück, als
auch schon zwei SNB-Leute erschienen und
die Frau samt ihrem Gatten ins Roglerhaus
mitnahmen. Die Frau .kam zum Tel'l,.der
Mann ins Gerichtsgefängnis. Vierzehn Tage
lang wurde sie nun zu Arbeiten in die Stadt
kommandiert: Kehren im Bergsch-ulhaus,
Wäschewaschen bei einer Tschechin, Kohle-
tragen im Rogler-haus usw. Auf `ih=r_en' We-
gen _durc:h die Stadt und an den Arbeitsplät-
zen wurde ihr von Freunden und Bekann-
ten manch heimlich.er Bissen z›ugesteClš12, 5°
daß sie genug zu- essen hatte undsogar noch
'davon an Schicksalsgefährten abgeben konn-
te. Sie selbst wurde, wie gesagt, 14 Tage
zurückgehalten, ihr Mann da-gegen hatt-eeın
Vierteljahr im Gefängnis a'uszuh~ar-ren. _ _

Im Lager, gings, so schreibt sie weıter,
manchmal recht lustig zu. Es wurde viel ge-
sungen und nach de_m Motto „Mıt _--H11_ı'ı'ı01'
gehts leichter“ gelebt. Damals entstand auch
das Lied, 'das wir" unseren Lesern nicht vor-
enthalten wollen: .- '

_ - Meloidieıj Lili Marlen.

Im Internacni“ Tabor _ ' '
'beim Tell 'irn Pavillon,
da sitzen die armen Nazi
nun viele“_Woc:hen schon. _' . ' ~
Und jeder denk_t beim '.Nastoupit, _ __ `
vielleicht nimmt mich der Hollerfung mıt?
[: mit aufs' Gericht zum Go_ll.- :] ` -

 i --1oı'~.-

Deı_'_ Leicht und auch der Erich .
teil'n _die Kommandos ein;
da kommst inbessre Gesellschaft, .
gehst. niemals ganz allein, -
Und ruft man dich zur SNB,
sag niemals „hier“, schrei immer „zde“,
[: sonst tut man dir mal weh. :]_ '

D-ort hinten in dem Schupfen, '
da macht man klein das H-olz,
der Max befiehlt mit Würde '
und mit besondrem Stolz;
Drei Kasten tragt ins Nıummer drei, ,
der Pavillon kriegt heut nur zwei, .
vergeßt- nicht die Kanzlei _
f: Sonst gibtls -ne Lumperei. :]

Im Pavillonder Ofen, ' I
es ist 'ne wahre Freud, _
wie dieser wird von Robert
aus Niederreuth betreut.
Er 'behandelt ihn wie einen Schatz,
du findest dort auch selten Platz,
für dich und deinen Brei. > _
[: Mit dem Richtschwert' stößt er nei. :]

Danni-so; um viertel zwölfe - -
beginnt schon das Geschau, ' . _
fragt einer dann den andern:-i -
Bringt Essen deine' Frau?
Da 'spähn sie scharf den Zaun entlang,
es kennt ja jeder ihren Gang, _ ._
er kennt ihn ganz`genau, _ '
j: den Gangvon 'seiner Frau. :]-

Abends dann um neune, _
wenn gehet aus das Licht,
prüft' jeder die Hosenbeine, - '
daß ihn desinachtsn-ichts sticht. '
Du, was hat der Leicht heut g'sagt?__
Von zwei 'bis 'drei ist Wanzenjagd,
[:__._.._Das ist 'ne Schweinerei. :] -_

` _ _ _ . .
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Karl Geyer:
Erinnerungen oa Alt-Asch

(SdrluB)

Trotz da G'náidrt van Hánsá(d)l un'd van
Gáchala háut á da Dótsďr sá Kundsc}rift
g'hitt, wos áf ihn g'sdlwor'n hiut, denn as
Fleisc}r woa ba áin, wói ban innan Fleis<ň-
hád<er gout und in 'W'ursďrt'n 'woan unara
Fleischhád<a 3llaz'sámm Speziálist'n, sua
á da Dótsďr in da g'raikat'n Blout und l,e-
ber. In dean Haus woa á da ált Káppn-
Glássel z'Herwing. Dea woa sellmál nu na
Ploíš'n-Nic}l sá 

_áiziďra 
Konkurrent. $7iil

a owa káin áigna Lo(d)n g'hátt háut, háut
a sidr sua g'holf'n, dáí3 a seina Pólaz- rrnd
Toudr-Kápp'n in aran Áshángkist'n oa da
\!'ánd ásg'stellt háut. In lóiwa Erinnerun_g
is mia heit nu da Sohn van Kipp'n-Glássel,
da Gustav, Kassier in da Ásdrer Spírkissa.
'$(/ahrsďreinle is dea durdr na Brouda va sein
}Iausherrn' na Kárl Dótsďr' dea wos da
áiasďrt Spárkissen-Kássier woa, in die Spir_
kissa kumma. Leider woan da Gustav Glís-
sel und sá Brouda, dea wos na Vitta sá

G'scháft ůwanumma háut, ág'fleisdrta Jung_
g'sell'n und hán mit anápna hausg'hilt'n.
šua hán se sidr dahiim selwa kodrt und in
da Zimmertour ogvýeďls't' wál se koo
Veibsb'ld in da Wohnung seah wollt'n'
Vea owa denkt,. daB dói Zwái nie die Lóib
g'noss'n hái'n. áea irrt sidr, wengst'ns ban
ó.rrtuu' Dea ist álla Sunnte z'FouB náu
Ésíh)a und oft suagiua bis niu Kónigsberg
n'"*eí(d)u, und háu"t siďr dort in exotisclr'n
iiuisa" óa Herz iim Góld und gouta \U7órter

dawórmt. \íel a káin G'sďrpáfi vadorb'm'hiut, woa-ra in leda G'ellsdrift gean g'seah

und giua, wenn a si& áls Stimm-Pháno_
,oen 'óroduziert háut und háut zwástimme
íBáB ůnd Tenor ás iina Kehl) g'sunga: ,,Gro_
iier Gott. wir loben Diď'!*, is vor Riihrung
Loa Aueih) trud<'n blieb'm. Uewan Fleidr-
hád<er Dóisch woa niu nu a kliis eberr-

"iJ"]'-H""' 
mit aran kláin Viiagártla. Fr<ii-

ha woar in dean F{aus a Flásdrners-Lo(d)n'
zli"trt há,rt in dean Lo(d)n as Fráulein'Ti-
sďrer ás'n Grobm ihr Hánárbeitsg'sůiit
s;hitt. U"*" dean Flaus háut niu links as

R"tt"l. Ca"*t zan Vereinigten Firbereien in

da hintan ÁágergiíŠ g'fóihat. Uewa die Ver.-
;i"i;,"" FarbžreTen 

"móifit ma a Boudr
sďrréibm. wos dós fúa-ra Industr'ie-Unter-
,re--a woa. Bis náu Máhren hiut dea Iár-
berei-Konzern seina List-Autos unterwegs
g'Íai., aan se Áftrág(h) g'hult-.und .g'liefat't'an. Ýoi fiia unnara Kurórt die Mincril-

""ell'n. 
sua'woa fi.ia unara Ásďra Fárbereie_n

J' íaiď Á.a" 'Wásser a G'sdrenk d-" l{L
;.. ' Ý;i Jós wáidr \řásser koa Kolósáif'n
b; ,uíí;ď';.'''á Fa'b''' o'g'setzt hiut, hán
unara Fárbereien in gánz'n Sudetengau koa
eb mLiirtis(h)a Konkurrenz g'hitt - und a
paar taus'nd Existenz'n Yý'oan dáudurďI
g'sichat.

woat: ,,V'l Feind' v'l Aeiha!" \řenn ma nea
allái is, is as G'sdreid'st a glorreidra Riid<-
zug(h). Dirtz ládrts heit, owa es woa fei a

sua' Mia Márkana woan doďr die gout
Stund(d) selwa, owa wenn áina in Ánga
á[feglnga is und háut a weng ůmmag'scJraut,
sán sďr.i a piár Ángana kumma und hán oa
ihn áig'setzi' '\iření a siďl níu niat lin'gsám
wieda'vaduft háut, woa oft sď-r,i d,ie sdránst
Ráffarei in Gáng. Hán die Ángana áf uns
'Márkana na Piek g'hátt, wál in Mirk die
zwou Spárkáss'n woan, dói wos sie gern
druab'm g'hátt háin und as Ráuthaus' sros
ihnen á in die Áug'n g'stoďr'n háut, kuaz,
es woa immer a 'weng a kláina Eifersiidrtelei
zwisďr'n dean zwou Stadthólft'n. !řenn niu
die Differenzon zwisdr'n na Ánga- und na
Márk-Boubman 'zara Explosion drángt_ h&n,
is da Króig(h) erklárt wor'n. Die oafóihara
hán as Sdlláďrtfóld ásg'miďrt, entweder áfm
,,Háudr'n Riii', oder ban Sďrreibers Teidr.
'lJíál owa in Ánga v'l máihara Boubm woan,
wói in Márk, mou8t'n siďr die Márkana iim
Bundesgenoss'n timsďraua urr'd dós woan
áfm ',Háudr'n Rái" die Loampritsďrana, ban
Sdrreibers-Teidr die Neiaweltana. Owa niu
háut'sFr8nz'n gebm. DieStiina sán g'fluagn,
de8 ma denkt háut, die Bie sďrwárma und
die Sted<'n und Zau(n)látt'n sán g'sďrwunga
wor'n, wói die Drig(h(ona-Sáwl. owa die
G'sdridrt is államál besser ásgánga, als wói se

van ]ií'eit'n ásg'sďraut háut. G'fállna hiut's
káina geb'm, nea Verwundete, a páár Ló-
dra in Kópf'n, bláuwa Fled< in G'siďrt und
untin Hem(d) und z'riss'na Ró& urr'd

Fluas'n. Máist'ns kunnt d.ie Sďrláďrt gáua
niat entsďrie(d)n wer'n, wál, wói ás'n Erd-
buan ássag'wáÁs'n, á Pollara Eftaudrt is und
dáu wiu_-álla Held'nmout wói ásg'lósďrt.
Tedara is nea g'loff'n, sua g'sďrwind'n seina
i}áina trog'n'hin und wenn a daháim z'riss'n
und vull Dreek eftaucht is, hán die Ált'n
mit ihm Króig(h) g'fóihat. Dáu háut a owa
állawál as kurz Ťrumm zuag'n, wdl'nea,da
Vitta an Sted<'n g'hátt háut. Innerle hin
owa die Váttan dodr g'ládrt, wál se's ils
Boubm b-ramil sua g'miďrt hin und wál
dodr káina an Feigling zan Boubm hobm
wollt.

Sua howe Enk, lóiwa Lándsleit, gáualáng
mit' mein ,,Erinnerungen oa Ált-Ásdr'
triktiat und sog(h) Enk sďrái Dank, deí3

d's sua'gedulde zoug'hordrt hátt's! \řenn
ma hin a'wieda a weňg wos Dumm's áf'óllt,
ciai'hl e-s Enk sďrá wiěda. Látt's nea -a dirtz
immer a 'weng wos Luste's va Enk híian'
denn a weirg''Liďr'n h'lft iiwa minďra
sdrwára Stun(d) weg!

'Wenn mia in mein' Erinnerungen á m&n-
dra Irrtum untaloff'n sá mog(h), sua driickt's
hált gnáde a Aug(h) zou, denn lrr'n is
mensdrle. Gean háit e oft van iin oda ánnan
meiner Bekánnt'n Ráut und Áskunft á-
g'hult, owa die Zeit háut máist'ns -drángt
und wáu nimmt dennaHáimatvatriebme as

Góld fiirs Postporto her? Driim látt's &lles
sua gelt'n, wói'i g'máint woa, áls Plauderei
in da Ásdra Hutzastubm!

,,Ás un'ra Háimat mo'uíšt ma Íor't

u4d, ászuag'n bis áf's Hem(d),
sua sán ma zuag'n va ort za ort
als Fliiďrtling in die Frem(d).
Doclr háut uns g'fóihat oa da Hánd
Gott ás dean rimmertál,
sua dáB die ' Sunn zan gout'n En'd

uns g'láďrt hiut nu amil.
Und mia hán hált mit neia Kráft
as Lebm ban Hórnan pád<t,

hin uns a neia Háimat g'sdráfft

und káina hiut vaságt.

Trotz áIl dean bleibt uns áiwe jung

d" ált Híimat, dós is g'wi8,

sie bleibt uns in Erinnerung
áls unna Páridies."

VERTRAU ETUSSACHE
ist der Ein'kauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ánsdraffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahu't (frůher
Desďrenitz und Neuern im Bóhmerwald)'
besonders allen Heimatvertriebenen ztr
cinem Begriff geworden, jetzt in F u r t h
i. Vald, redrtfertigt stets durďr beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Ángeboi im Anzeigenteil.

Kennst du di& nodr aus?

Diese Frage hat angesidrts des obigen Bil-
des eineď bitteren 

_ 
Unterton. 's7'er sollte

siďr noch auskennen in drieser 'Welt des
zwanzigsten Iahrhunderts, wo mitten in
dem einst reiďrbevólkerteň Asďr Háuser
wie dieses verfallen un'd verkommen! Es
ist die Ed<e Steingasse-Karlsgasse, Gaststitt-
te Geyer im Hause Hofherr. So trostlos
*i"-áí.r.' Áo*.r.'' sehei alle anderen in
der Naďrbarsdraft aus, soweit sie 'iiber_
haupt noc}r stehen, die Steingasse aufwárts
und_ die Karlsgasse abwárts. Der Sďratten,
det den sď'wjrzen Fled< an die FIauswand

wirft. kommt vom Osten .

oeitza kám e z'riid( zan Arnbld un'd zar1

o,ř;; KJ;-'''J ka"". z' B' daz'hln, wói
siďr amil zwái liusa Freund áls Oesterret-
Á;; ůý- wollt'n, owa iďr trau me nimma'
i'if "-i"_oi* 

sďri in Ánga bin-und dáu
há't a Merkana Bou niat v'l z'souďr'n,- wenn
; "i";'irki;;;ll, daB 'id' a Trempal Ánger-
Boubm z'sámm-rott und bendlt mit ihn oa'
Ic.h ho zwoa állawál a piár Stáina in da
Tás&'n, owa idr hált's niat mit'n Sprich-

Sudetendeutsdre Altsparer' Adrtung!

Ein niďrt veróffentlidrter Erla8 des Bun-
desministeriuins der Finanzen vom 8. 1. 55,
z. II CD-LA 39Ú_2/55; der den Áus-
sleiďrsámtern zuqekommen .ist, erklárt es

iti. lne'tretb"., ře.'n der Bereďrnung der
nadr dem Áltiparergesetz zu gewáhrenden
Entsďrádigung, 

-die im allgemeinen 13,5_ v'
H. des Einlasenstandes vom 1. 1. 19'+O be-
i.ani- U.i sud"etendeutsdren Spareinl agen der
d"."Á die tsďreďroslowakisdrg Umstellungs-
bestátigung (prihlaska vkladu) naógewiese_
ne Einlagenstand am l. l. 1939 zggrunde
n"lent wiid. Dieser Kontostand muí3 durdr
št"'fio.lu''fd^ck auf der "prihlaska 

vkladu"
bestáiiet sein. Das' Bundesministerium be-
;;u"á;1 dieie v.ir.'''g ao die Áusgleiďrs-
ímter damit, daíŠ off_enkundig die Spar-
einlagen bei iudetendeutsdren Gel'danstalten
ii ďJ, Ž";t voÍn 1. 1. 1939 bis 1' 1. 1940 f'ast

..g.i'"iinig gróBer gewo'rden'seien, und be-

'.fiig. 
a"ř'ň eine " Unbilligkeit gegeniiber

sudetendeutsďren Sparern.

\ř", 
"íro 

bereits am l, 7. 7939 Spargutha_
beo b"i Geldanstalten im Su'detenlande be-

;"ií ;;d sie nidr't durdr Sparbiiďrer .od.er
áhnlidre Beweismittel, sondern nur durďr dre

-prihlaska vkladu" nadrweisen kann, móge

'i'ď' 
u''... Berufung auf den angefiihrtenBayreuth, 1955. Enka Kirl Geyet'

LOz

ı

Kaı'~lGeyer: - _

Erinnerungen oa Alt-Asch
_ _ (saııaß) S _ I

Trotz da G'näicht van Hänsä(d)-l und van
Gächala håut ä da Dötsch. sä Kundschäft
g'hätt, wos äf ihn g"s-c:hwor'n häut, denn as
Fleisch woa ba åin, wöi ban ännan Fleisch-
håcker gout und in Wurscht'n woan u-nara
Fleisch-håcka 'ållaz'sämm Sp-eziälist'n, sua
ä da D-ötsch in da g'raikat'n Blout un-d Le-
ber. In dean Haus wo-a ä d.a ält Käppn-
Glässel z“-Herw-in-g. Dea woa sellmäl nu na
Ploß'n-Nickl sä äizidıa Konkurrent. Wäl
a owa käin åigna L0(-d)n g'hätt häut, lıåut
a sich s-ua g*holf'n, däß a seina Pölaz- und
Touch-Kåpp'n in aran Äshängkäsfn oa d.a
W'änd äsg'stellt häut. In löiw-a Erinnerung
is mia heit_nu da -Sohn van Käpp'n-Glässel,
da Gustav, Kassier in da.Ãscher Spärkässa.
Wahrscheinle is dea durch na Bnouda va sein'
-Hausherrn, na Kärl Dö-tsch, 'dea wos da
äi.asc:ht S-pärkåssen-Käss-ier woa, in- die Spär-
kässa_ kumma. Leider wo-an da Gustav Gläs-
selfund sä Brouda, dea wos _na Våtta__ sä
G'schäft üwanumma häut, äg°fleisc_:hta Jung-
g“sell'n un.d hän mit anänna hausg'hält'nL
Sua hänse sich dahäim selwa kocht und in
da.. Zimmertour ogwechs"t, wäl se koa
Weibsb'ld -in da Wohnung seah \ wollt'n.
Wea- owa denkt,-däß döi Z.wäi nie die Löib
g'nIoss'n häi'n, dea ir-rt sich, wengst'ns ban
Gustav. Dea ist älla' Sunnte 'z'-Fouß nåu
Eg(h)a und oft suagäua bis näu Königsberg
g'wän›(-d)at und häut sich dort in exotisch'n
Haisan sä Herz üm Göld_ un.d g-outaIWörter
dawörmt. Wäl a käin G'schpäß vadorb'm
ihäut, woa-ra in jeda G“ellschå-ft gean g'seah
und gäua, wenn a sich åls Stimm-'-Phäno-
men produziert häut und häut zwästimme
(Bäß und Tenor äs äina Kehl) g'sunga: -„Gro-
ßer Gott, wir lo-ben' Dich.!“,- is vor Rührung
koa Aug(h) truck'n blieb“m. Uewan Fleich-
häcker Dötsch woa näu nu a klåis eben-
erde's Haus mit aran kläin_ Vüagärtla. Fröi-
ha`woar in dean H.aus a Fläs-chners-'L=o(d)n¬,
z'__letzt håut in -dean Lo(›d.)n 'as Fräulein Ti-
sišher äs'n Gro-bm ihr =I-_Iänärbeitsg's_chäft
g'hätt. Uewa dean Haus häut nåu lin-ks as
Kohn°s Gängl z-an Vereinigten Färbereien in
da hintan Ängergäß g'föihat.-' Uewa die Ver-
einigten Färbereien möißt ma a Bouch
schreibm, wos dös füa-ra Industr-ie-Unten
nemma woa. Bis näu Mähren häut dea _Fär-
berei-Konzern seina Läst-Autos unterwegs
g'hått, däß se Äfträ'g(h) .gfhult u_n-d g'liefat
hän. Wöi füa unnara Ku-rört die Mineräl-
quell'n, sua wo-a füa unara Äsclıa Färbe'reie___n`
as wäich Ãscha Wåsser a G“schenk da' Na-
tu'r..Wäl dös wäich Wässerkoa Kold'ısäif'n
ban Wäsclfn un-d Färb'n o'g'setzt häut, hån
unara 'Färbereien in gänz'-n Sudetengau koa
eb'mbürtig(h)a Konkurrenz g'hätt und a
paar taus'nd Ex-istenz'n woan däudurch
g'sichat. I I ' '

Oeitza käm e z'rück zan~ArnIo-l~d und zan
Oskar Kohn und_ kännt z. B. daz'hln, wöi
sich amäl zwäi läusa Freund äls Oesterrei-
cher_üb'm'wollt'n, owa ich trau me nimma,
wäl e ja öitz schä -in_Ãnga bin und däu
häut a Märkana Bou niatIv'l z'so~u_ch~'n, wenn
a niat riskian w'll, däß sich a TrempalA_1_}_g__e1_'-
Boubm z'sämm-rott und bändlt mit -ihnoa.
Ich ho zwoa ällawäl a päärf'Stäina-in da
Täsch'n, owa ich hält's ni-at mit'n Sprich-

woat: „V'“l Feind, v'l Aeihal“ Wenn ma nea
a-llåi is, is as G'sd1-eid'st a gl-orreicha Rück-
zug(h). Dirtz låchts heit, owa es woa fei a
sua. Mia' Märkana woan doch die gout
Stund(d) selwa, owa wenn äina in Ãnga
äffegänga is und häut a weng ümmag'schaut,
sän schä a päär Ãngana _kumma und hän oa
ihn äig'setzt. Wenn a sich näu niat länigsäm
wieda vaduft håut, woa oft schå die schänst_
Räffarei in Gån-g. Hän die_Ãngana äf uns
Märkana na Piek g'hätt, wäl' in Märk die
zwou Spärkä-ss'n woan, dö-i wos sie gern
druab'm g'hätt häin und 'as Räuthaus, wos
ihnen ä in d_ie A.ug'n g'stoc:h'n häut, kuaz,
es woa immer a weng a' kläina Eifersiichtelei
zwisch'n dean Zwou Stadthölft'n-, Wenn niiu
die Difcferenzin zwischfn n-a Ãnga- und na
Mär-k-Boubman -zara Explos-ion drängt* hän,
is da Kröig(h) erklärt w_or'n. Die Oaföihara
hän as Schläch-tföld äSg'mäch't, entweder äfm
„Häuch'n Räi“, oder Iban S-chreibers Teich.
Wäl owa in Ãnga v'l mäihara Boubm woan,
wö-i in Märk, moußt'n sich die Märkana iím
Bundesgen_oss'n iimschaua un-d- -dös woan
äfm „Håuch.'n Räi“ die Loampritschana, ban
Schreibers-Teich die Neiaweltana. Owa nåu
häut's Fränz'n ge-bm. Die S-täina sän g'fluagn,
däß ma denkt häut, die Bie sch-wärma und
die Steck'n und Zau(n)-lätt'n sän g'schw_unga
wor°n, wöi 'die D-räg(hı[ona-Säwl. Owa die
G'schicht is ållamä-l besser äsgänga, als wöi se
van Weit'n äsg'schaut lrä-ut. G'fålln¬a' häut's
käina geb'm, nea Verwundete, a päär Lö-
cha in Köp-f'n, bläuwa Fleck in G's-icht und
untän Hem(d)_ und- z'riss'na Röck und
Huas'n. M'äist'ns kunnt' die Schlächt gåua
n'iat entschieı[d)n wer'n, wäl, wöi äs'n Erd-
buan ässagfwä.chs'n, ä Pollara äftaucht is und
dåu wåu älla Held'nmout wöi äsg'lö-scht.
Jedara is nea g'loff'n, sua g'schwind'n seina
Bäina trog'n'hän und wenn a dahäim z'riss“n
und vull Dreek- äftaucht is, hän die Ãlt'n
mit -ihm Kröig(h) g'föihat. Däu häut a o'wa
ällawäl as kurz Trumm zuag'n, wälnea «da
Våtta an Steck'n g'hätt häut. Innerle hän
owa die Vättan doch g'låcht, wäl se's äls
Boubm ä-'ramäl sua g'mächt hän -und wäl
d-odliı käina an Feigling zan B-oubrn hobm
w-o t.

Sua howe Enk, lö-iwa Ländsleit, gäualäng
mit mein „Erinnerungen oaI Ãlt-Ãsch“
träktiat und sog-(h) Enk schäi Dank, däß
d's suagedulde zo'-ug'horch_t hätt's! Wenn.
ma hin a_ wieda a weng -wos Dumm“s äföllt,
ciaz'hl e-s Enk'schä_wieda. Lätt's nea ä -dirtz
immer a weng wos L-uste's va Enk häian,
denn a _weIng Läch°n h'lft ii-wa rnäncha
schwära Stun(d) weg! '

Wenn mia in mein' Erinnerungen a män-
cha Irrtum untaloff'n sä mog(h), sua drückt's

O ııı : ıhalt gnade a Aug(h) zou denn Irr'n ıs
' ..-› ' , o- omenschle. Gean haıt e oft van aın oda annan

meıner Bekännt'n Räut und Askunft ä-
; ° -° O nv C ııghult, owa dıe Zeıt haut- maıst ns drangt

und wäu nimmt dennaHäımatvatrieb-me as
Göld fürs Postporto her? Drüm- lått's ällas
sua .gelt'n, wöı's _g'mäınt woa, äls Pla-udereı
'ın da Ãsdıa Hutzastubm! _

„Ãs un'ra Häimat mo-ußt ma fort
.un-d, äszuag'n bis äf's Hem(-d), _
sua sän ma.zuag'n _va Ort za Ort
als Flüchtling in d-ie Frern(d). _ I
Doch håut uns g'föihat oa da Händ _
GottI äs dean Jämmertäl, .

I sua däß die_Sunn zan gout'n -End I
' uns_'g'lächt häut nu amäl._ _ I

Und mia hän hält mit neia Kråft _
as Lebm ban Hörnan påckt, I - ' _

hän uns a neia Häimat gI'schäfft
und käina-håut vasägt.
Trotz äll dean bleibt uns äi-we jung

Ü _ _ . _

d' _ält_Häımat,- dös ıs g'wıß, _' ~
sie bleibt uns in Erinnerung' _. '
äls unna Pärädies.“. _ I

= Bayreuth, 1955. _ 'Enk__a Kärl Geyer.

IVERTRAU ENSSÄGHE
ist der Ein-kauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaffung. Die seit Generationen welt-'
bekannte Firma Rudolf Blah_u't (früher
Deschenitz und__Neuern im Böhmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen z.u
einem Begriff geworden, jetzt in Furth
i. Wald, rechtfertigt stet.s durch beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das_Ang_ebot im Anzeigenteil. -

f _

Kennst du dich nochaus?
Diese 'Frage hat angesichts des obigen Bil-
des einen bitteren' Unterton. Wer sollte
sich noclı auskennen in dieser Welt des
zwanzigsten Jahrhunderts, wo mitten in
dem einst reichbevölkerten -Asch Häuser
wie dieses verfallen und verkommen! Es
ist die Ecke S-teingas-se-Karlsgasse, Gaststät-
te Geyer im" Hause Hofherr. So trostlos
wie die-ses Anwesen seh-en alle anderen in
der Nac:hbarsc:haft aus, sowe.it sie rüber-
haupt noch stehen, die Steingasse aufwärts
und die- Karlsgasse abwärts. Der Schatten,
der den schwarzen Fleck -.an die HausIwan=d

wirft, kommt vom Osten . . . '

` Sudetendeutsche Altsparer, Achtung!
' Ein nicht veröffentlichter Erlaß_ des Bun-

desministeriums der Finanzen vom 8. 1. 5'5,
Z. II C/9-JLA 3909--2/55; der den Aus-
gleichsämtern zugekommen _ist, erklärt es
für vertretbar, wenn der Berechnung der
nach dem Altsparergesetz -zu ge-währen-den
Ents'ch.ä_digung,' dieim allgemeinen 13,5 v.
H. des Einlagenstan.des vom 1. 1. 1940 be-
ı_rägt,.bei sudetendeutsdıen Spareinlagen der
durch die tschech-oslowakische Umstellungs-
bes'tät'igung (prihlaska vkladu) Inachgewiese-
ne Einlaigenstand am 1. 1. 1939 zugrunde
gelegt wird. D-ieser Kontostand muß durch
S-tempelaufdruck auf der „prihlaska vkladll“
bestätigt -sein. Das' Bundesministerium be-'
gründet diese Weis-ung an die Ausgleichs-
ämter damit, daß -offenkundig die Spar-
einlagen -bei. sudetendeutschen Geldanstalten
in der Zeit vom 1. 1. 1939 bis 1. 1. 1940 Ifast
regelmäßig größer geworden-seien, und be-
seitigt' damit _e_ine 'Unbilligkeit gegenüber
sudetendeutschen Sparern. a

Wer also bereits am 1. 1. 1939-S-pargutha-
ben bei Gel-danstalten im Sudetenlande be-
saß und sie nicht durch _S-parbüch.-er -oder
ähnliche Beweismittel, son-dern nur durch dıe
„prihlaska vkladu“ nadıweisen kann, möge
sich unter Berufung auf den angeführten



Erlafi des BundesÍinanzmjnisteriums an das
zustándige Ausgleidrsamt mit .der Bitte wen-
den, ihm - neben der 6,5 v. H. betragenden
Entsdrádigung naďr dem Gesitz iiber den'Wáhrungsausgleidr 

- die 13,5 v. H. betra-
gende Entschádigung nadr dem Áltsparer-
gcsetze niďrt blo8 von 2oolo (: einem
Fiinftel des Einlagenstandes am 15. 11. 45),
sondern vom vollen Kontostande am 1. 1.
7939 zu gewáhren.

Gratulanten befand siďr' auch die Ásďrer
Gmoi Ansbadr.

Vermáhlungen: Ingeborg řIorner (Giiter-
abfertigung Bayr. BahnhoÍ).mit Fritz Held_
ridr in Selb, Zeppelinstr. 54.

Geburt: Dem Ehepaar Kaufmann Ernst-
Georg Hólleriďr und Frau Ánneliese, geb.
\ýunsďrel ein zweiter Sohn, Ernst Rudolf
Joachim am Pfingstsonntag, dem 29.5.
iu Rehau, Sdr,ulstra8e.

Es starben fern der Heimat
Frau Berta K.rippner, Schneidermei-

sterswitwe aus Knugsreuth, am 21. 5. im
Rotkreuz-Krankenhaus Hof. Sie wurde
unter gro8er Beteiligung im Eigengrab am
Hofer Friedhófe žur letzten Ruhe gebettet.
Ihr Gatte Jakob Krippner war aús dem
Kriege niďrt zuriid<gekehrt. _ Herr Georg
M ii I I e r (ehem. Appreturleiter 'bei Gebr.
Ádler' spáter Adler 6c Nickerl) naďr lánge-
rem Leiden am 31. 5. in Rehau, Genossen-
sdraftsstra8e 1ó. Anfang des Jahres mu8te
ihm ein Bein amputierc werden, er hatte
si ďrwieder einigerma8en erholt und mit
seiner Behinderung abgefunden, da ver-
sdrlimmerte sidr vor Pfingsten sein Zr-
stand und in wenigen Tagen wurde er von
se'inem Leiden erlóst. Der Heirngegangene
war ob seiner Unteřhaltungsgabe allgemein
beliebt' durďr sein liebenswtirdiges Třesen
erwarb er sidr in kurzer Zeít audr in seiner
neuen Heimat' viele Freunde, die ihm daš
Geleit auf seinem letzten !?ege gaben.
Asdrer Landsleute trugen ihn zu Grabe und
ehrten ihn . m'it einem tiefempfundenen
Naďrruf u. Kranz mit blau-weiBer Sd-rleife.

Asdrsr Hilfskasse: Stott Blumen auf das
Grab ihrer Sďrwágerin Frau Swoboda/ober-
kotzau von Retti Krauprirann und Ánna
Puďrta/Pegnitz 5 DM. - Statt Blumen auf
das Grab d. Frau Juliane !řunderlidr, ober-
liederbacl'r, von Andreas Garreis, Rehau, 10
DM, Fam' Riclrard Gerstner; Kirďrenlamitz
10 DM, Fam. Ernst l7underlidr, Selb 5 DM,
Fam. Otto Kunesďr, Kemnath 5 DM. - Án-
lí6li& ds Hinsdreidens des Ehepaares Chri-
stof und Berta Grimm (Miinďren) von Al-
breďrt 'Wunderlidr (Sdrrobenhausen) 5 DM.
- Statt Blumen auf das Grab der Frau Ju-
lie Vunderliďr (oberliederbadr) von Fami-
lien Gustav und Flans Braun, Volfhagen
10 DM. - AnláBliďr,des Ablebens der Herrn
Louis Siimmerer-Rehau von Adolf Putz,
Erkheim b. Memmingen 6 DM.

Beriútigen Sie im Ádre8budr
Baier Elly und deren Mutter Můrling Ma-

ria, Vilsbi,b'urg / Ndb., Seyboldsdorfer
Stra&e 321/a a. (Goethegasse)

Dórfler Flermann, Lungsdorf 13, P. Velden
Mittelfranken (Deutsďrer'Wirtsďrafts-
verein)

Hoffman Rudolf, Kaufbeuren/Állgáu,
Sďrillerstrafie 4 (Baustoffe)

Kastl Ing Hildegard, verehel. Gammel,
5649 N. Melvina Ave, Cficago 30, lll.,
USA (Grenzweg 1894)

Miihl Mina, Mannheim K,2,3'0 (Vwe. Ing.
Max Miihl)

Plail Ernst, Regensburg, Lan'dshuter Str.
49 (Drogist)

Queck Luise, Áugsburg X, Kulturstr' 16
(Gymnasium)

Sdrwenke Ing. Ýilhelm, Nůrnberg, Frank-
linstr. 1 (Keplerstr. 1754, Sohn des
\řebmeisters Louis Sďrw.)

Sďrulz Elsa, Bad Nauheim, Burg-Allee 2olII
(Soarkassenbeamten-'!í'we.)

l7olfrum Elise u. Dorothea, Kelkheim/Ts.,
Klosterbergstr. 36 (Sóónbadler Veg).

Schó nb ach:'sřettengel Arno, Ánsbaďr,
Breslauor Straíšé 8

borenen Paul Fleisdrer. Ueber letzten liegt
bei'der Deutsďren Dienststelle fůr Benaďr-
ric}rtigung von Gefallenen - Angehórigen
eine Meldung vor. Hinweise an den Ásc}ret
Rundbrief erbeten.

Die Angehórigen des Riďrard Ledere{,
geb. 1'9. 1' 09, wohnhaft gewesen Asďr, Ros_
maringasse 5, seit !942 bei Stalingrad ver:
mi8t. Auskunft an den Rund,brief erbetén.

Von unseten Heimatgťuppen
(Naďrtrag)

Die. "Asúer Gmoi" aus den Bezirken
Racknang, Bietigheim, Ludwigsburg u. Mar-
baó a. N. hielt in der Sdrillerstadt Marbadr
ihr Vierteliahrestreffen, das sehr stark be-
suďrt war. Als Gast nahm die im Vorjahre
nzu gegriindete 'Ásdrer Gmoi" von oehrin-
gen mit fast 60 Personen an dem Treffen
te'il. Der Vorsitzende Gustav Heinridr er-
óffnete, begrii8te, dankte der Oehringer
,,Asdrer Gmoi" fiir ihr Kommen und
wiinsdrte reďrt frohe heimatliďre Stunden.
Lehrer Friedri& vundérlidl, der Leiter der
,,Asďrer Gmoi' Oehringen erwiderte, die
Oehringer hátten besonderen Grund, gera-
de nadr Marbadr zu kommen. Denn die
Marbaďrer seien die Geburtshelfer der
Ascher Gmoi Oehringen gev/esen, ohne dic
die gliickliche Geburt wohl nidrt zustande
gekommen wáre. Der Naďrmittag verlief
sehr lebhaft und war von 'Wiedersehens-

freude getragen. Die Kapelle der 'Egerlán-der Gmoi" von l,udwigsburg unter der Lei-
tung des Asďrer Lan'dňann"es Ernst Go8ler
streute in die Unterhaltungsílut musikali-
sche Perlen, darunter ein Lehar-Potpourri
ein. Dann rollte ein buntes Programm ab,
zu dem ein Marbaďrér Flumorist vý'esentliďr
beitrug. Aber auďr die G?iste aus Oehringen
Iicfien siďr niďlt in den Sdratten stcllen und
bradrten heitere Beitráge zur allgemeinen
Unterhaltung. Der Ábend war sďron ange-
broďren, als man herzliďr'en Absdried nahm
und fůr die frohen Stunden des Treffens
dankte.

Vom kirdrlidren Leben in Ásdr
Am 22' Mai fand in Ás& die Konfirma_

tion statt: ie 2 deutsďle Buben und, Miid-
dren und zwei ts'dredrisďle Máiddren traten
an den Altar. Insgesamt lýaren es also nur
noďr sechs. Konfirmánderi und Konfirman-
dinnen. Tagszuvor, am 27. Mai, hatte es

úbrigens in Ásó nodr das letzte Sďrneetrei-
ben gegeben. In Ro(baďr wurden am glei-
chen Tage vier Kinder konfirmiert. Die Or-
gel in dér Ascher evangelisďren Kirď-re wur-
de mit einem Kostenaufwand von 20.O00 Kc
hergeridrtet. Prof. Roimann gab auf dcm
rcstaurierten Instrument ein Konzert. Auch
die Ro8bacher Orgel soll iiberholt werden.
In Neuberg und Ro8badr werden wieder
alle vierzeňn Tage evangelisdre Gottesdien_
ste abgehalten. In Asdr prodigte am Pfngst-
sonnt'g der evangelisďre Pfarrer Pic aus
Prag und am Abend hielt .er oinen Vortrag
iibeř seine Romreise. Gottesdienst und Vor_
tras waren sehr gut besuclrt und die Asďrer
Rešideutsďren wřren fi.ir die Abweďrslung
sehr dankbar. Der zweite Pfringsttag war
normaler Arbeitstag.

Wir gratulieren
88. Geburtstag: . Herr Karl Heinrich

(Langegasse 237|) am 21. 6. in Liďr/ober-
hessen, Sďráfergasse 28.

86. Geburtstag: Frau Luise Pópperl, Mau-
terswitwe, bei bestem !ťohlergehen arn 24.
6. bei ihrer Toďrter Marie in Mórshausen 8

bei Kassel.
84. Geburtstag: Flerr Adam Sandner,

Fahrstuhlfiihrer in der Spinnerei Fisdrer, am
23. 6. in Braunhausen iiber Bebra. Er ist
nodr híibsďr beisammen und geht fast jeden
Tag in den \íald. Nur halt ein bisserl sehr
einsam fiihlt er siďr.

77. Geburtstag: Frau Marie Frey (Kauf-
mannsgattin' Haslau 110) bei kórperlicher
und gJistiger Frisďre am 2. 7. in Rehau.
Fohrenreutherstraíše 35.

75. Geburtstag: Frau Christine Steiner
(Kórnergasse 23) gesund und růstig am 20.
6. in Rřhau, Fioiel Krone. Von frtih bis
abends ist sie unermiidlich in der Kiidre tii-
oig und zaubert als alte erfahrene Kódrin
děn Gásten mandr- guten Led<erbissen.

70. Geburtstag: Frau Ánna Lippert am
13. 6. in Sďrwárzenbaďr/Saale' Bahnhof-
o|atz 5. - Frau Ernestine \řunderliďr
isď'il'derbere 23) bei bester Gesundheit am
žs. t. i" něhau, Unlitzsteig 4, wo sie mit
ihrem Sohn Erwin und Tochter Ida ein
eigenes kleines Háusďren mrit Garten be-
wohnt und betreut.

60. Geburtstag: Herr Ádolf ott (Bráu_
sďtuster. Gastwirt in Ftraslau) am 26, 6. ln
Sďrwábisďr-Gmiind. Parlerstr. 47ll| "Zlm
weiíJen' Oďrsen".

Goldene Hodrzeit konnten am 15. 5. in
Hesseldorf. Kr. Gelnhausen/Hessen řIerr
Geore uná Frau Ernestine Ewerwin, geb.
Hoffmann (Emil-Sďrindler-Stn., Angestell-
ter bei Fa. Ed Geipel) feiern. Sďíon am frii-
hen Vormittae besliid(wiinsdrten und be-
sďrenkten Laňdrat -und Bi.irgermeister das

Jubelpaar im Namen der Gemeinde,. des
Landkreises rtnd der Hessisdren Landesre-
gierung. D'ie drei Tóďrter, die S<trwieger-
ibhne."Enkel und Urenkel waren gekom-

-"o. ,o da8 sidr der Tae zu einem sdrónen
Familienfeste gestaltete," an dem auch die

"ňt'"i-i'a. devólkerung herzlidr Anteil
nahm; der Mánnergesangverein Hesseldort
braďrte ein Stánddrenl

Silberhoúzeit: Ernst Hoyer (Aktienbrau-
erei Sďrónbaďr) und Frau Therese am 21.6'
in Nattheim, Kr. Heidenheim/!í'ůrtt.,_Frie-
á.'''hoh. 43ó, wohin die Familie vor einiger
Zeit iibersiedálte. _ Herr Karl Lorenz und
Frau Anna, geb. Pďtnz (Pestalozzistr. 2o83'
Lerdreneasóe'2O), am 8. 6. in Uebersee 64

am Chiómsee. - Herr Josef Janka und Frau
Frida (Feuerwehrhaus) am 14. 6. in Lzuters-
hausen, Fa. Fárberei Flausner. Unter' den

S TELLEN AN GE BOTE

Stoffhandschuhfabrik im Bodenseegebiet
sudrt

energ. Direktrice od. tiiůt. Náherin'
weldr edie Absiďrt hat, Saalleiterin zu wer-
<len. Zustrift. unter .8/l?' an den Verlag.

i

t.
P

Es wenlen gesucht:
Frau Elisabeth Fleischer, angebliďl

wohnhaft gewesen in Ásďr, Angersďrule,
Gattin, des am 8. 71. 1916 in Fri.lernau ge-

ASCHER RUNDBRIEF
MÚnócn-Fcldmoóin3' Sólic8f. 
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Erlaß des Bundesfinanzministeriums an das
zuständige Ausg-leichsamt. mit der Bitte wen-_
den, ihm -- neben der 6,5 v. H._ betragenden
Entschädigung nach dem' Gesetz über -den
Währungsausgleich -_ die 13,5 v. H. betra-
gende Entschädigung' nach dem Altsp-arer-
gesetze nicht bloß von 20°/0 =(= einem
Fünftel d-es Einlagens-tan-des am 15. 11. 45),
sondern vom vollen Kontostande am 1. 1.
1939 zu gewähren. _

Wir gratulieren
_ 88. Geburtstag: .Herr Karl Heinrich
(Lan.gegasse 2371) am 2-1. 6. in Lich/Ober-_
hessen, Schäfergasse 2'8.

86, Geburtstag: Frau Luise Pöpperl, Mau-
rerswitwe, bei bestem Wohlerge-hen'am 24.-
6.' bei ihrer Tochter Marie in Mörsha-usen -8
bei Kassel. - - I

84. Geburtstag: Herr .Adam Sandne-r,
Fahrstuhlführer in der _Spinnerei Fischer, a.m
23. 6. in Braunhausen-_ über- Bebra. Er ist
noch hübsch -beisammen und -geht fast jeden
Tag in den Wal-d. Nur halt ein bisserl sehr
einsam fühlt- er sich." _

77. Geburtstag: Frau Marie Frey (Kauf-
mannsgattin, Haslau 110) bei körperlicher
und geistiger Frische am 2..7. in Rehau.
Fohrenreutherstraße 35. '

75. Geburtstag: Frau Christine Steiner
(Körnergasse 23) gesund und rüstig am 2:0.
6. in Rehau, Hotel _Krone. Von früh bis
abends ist sie unermüdlich in der Küche iii-
tig und zaubert als alte erfahrene_Köch1n
den Gästen 'manch guten Leckerbissen. _

70. Geburtstag: 'Frau A'nna Lippe-rt am
13. 6. -in Schwarzenbach/Saale, Bahnhof-
platz 5. I- -Frau Ernestine Wun-derliclı
(Schilderberg 23) bei best_er Gesundheit am
23. 6.' in_R_ehau, Unl-itzsteig 4-, wo sie -mıt
ihrem Sohn Erwin un-d Tochter I-da ein
ei.genes kleines Häuschen mit G-arten_ be-
wohnt und betreut.

60. Geburtstag: Herr Adolf Ott (Bräu-
schuster, Gastwirt in Haslau) am 26. 6. in
Sch-wäbisczh-Gmün-d, Parlerstr. 47/II „Zum
weißenI Ochsen“. ' - I

Goldene Hochzeit konnten am 15. 5. in
Hesseldorf, Kr. Gelnhausen/Hessen Herr
Georg und Frau Ernestine Ewerwin, geb.
Hoffmann (Emil-Schin-dler-Strf.,_. Angestell-
ter bei Fa. Ed G-eipel) feiern. Schon am fru-
hen Vormittag beglückwünschten und be-
schenkten Landrat und Bürgermeister. das

Jubelpaar im Namen der Gemeinde, des
Landkreises und der Hessischen _Landesre-
gierung. Die drei Töchter, die '.Schwıege'r-
söh_ne,- Enkel und Urenkel waren gekomf-
men, so 'daß sich der Tag zu einem schönen
Familienfeste gestaltete, an dem auch die
einheimische Bevölkerun-gherzlıch Anteil
na_hm; der Männergesangverein Hesseldorf
brachte ein Ständchen; _ ~

Silberhochzeit: Ernst -Hoyer (Aktienbrau-
erei Schönbach) und Frau Therese_ am 21._6.
in Nattheim, Kr. Hei"denheın_ı/_Wurtt.,_F_rıe-
denshöhe 436, wohin die Famılıe vor einiger
Zeit übersiedelte. -.-_ I-Ierr'Karl Lorenz und
Frau Anna, geb. Paınz (Pestalozzıstr. 2083,
Lerch-en-gasse 20), am 8. 6. in Uebersee 64
am Chiemsee. - Herr_Josef Janka und Frau
Fri-da (Feuerwehrhaus) am 14. 6. in Leuters-
hausen, Fa. Färberei Hausner. UnterI den

Gratulanten befand sich auch die Ascher
Gmoi Ansbach. - "

Vermählungen: Ingeborg Horner (Güter-
abfertigung Bayr. Bahnhof)-mit Fritz Held-
rich in Selb, Zep-pelinstr; 54-_.

Geburt: Dem Ehepaar Kaufmann Ernst-
Georg"Hö-llerich und Frau Anneliese, geb.
W'unsc:hel 'ein zweiter Sohn,. Ernst Rudolf
Joac'him am Pfingstsonntag, dem 29-. 5.
in Re-hau, Schiu-lstraße.

ı

Es starben fern cler Heimat
Frau -Berta' _K.r i p p- n e r, Sch.nei'dermei-

sterswitwe aus Krugsreuth, am 23. 5. im
Rotkreuz-'Krankenhaus Hof. S.ie c wurde
unter großer Beteiligung im Eigengra-b am
Hofe'r Friedhöfe zur letzten- Ruhe gebettet.
Ihr Gatte Jakob Krippner war aus dem
Kriege nicht zurückgekehrt. -- Herr Georg
_Müller. (ehem. Appreturleiter -bei Gebr.
Adler, später Adler öC_Nicke.rl) nach länge-
rem Lei-den a-m 31. 5. in Re-hau, Geno-ssen-
schaftsstraße 1I6. Anfang des Jahres mußte
ihm ein Bein amputiert werden, er hatte
si dıwieder einigermaßen erholt und mit
seiner Behinderung abgefun-den, da ver-
sch-limmerte`sich vor Pfingsten sein Zu-
stand und in wenigen Tagen wurde er von
seinem Leiden erlöst. Der Heim-gegangene
war ob seiner Unter-haltun-gsgabe allgemein
beliebt, durch.- sein--_ liebenswürdiges Wesen
erwarb er sich in kurzer Zeit auch in seiner
neuen Heimatviele Freunde, -die ihm das
Geleit auf seinem letzt-en Wege gaben.
Ascher Landsleute trugen ihn zu Grabe un.-d
ehrten ihn -_mrit einem tiefempfundenen
Nachruf u. Kranz mit blau-weißer Schleife.

Ascher Hilfskasse: Statt Blumen auf das
Grab ihrer Schwägerin Fra-u Swobo-_da/Obe-r-
kotzau von Retti' Kraupmann und Anna
Puchta/Pegnitz 5 DM. -I -Statt Blumen auf
das Grab d.I Frau Juliane -Wunderlich, Ober-
liederbach, von Andre-as Gar-reis, Rehau, 10
DM, Fam. .Richard Gers-tner,--Kirchenlamitz
10 DM, Fam.. Ernst Wunderlich, Selb 5 DM,
Fam. Otto Kunesch-, Kemnath 5 -DM. - An-
läßlich ds"I-Iinsdıeidens des Ehepaares Chri-
stof und B-erta'Grimm (München) -von Al-I
brecht Wunıderli-ch (Schrobenhausen) 5 -DM.
- Statt Blumen -auf das Grab der Frau Ju-
lie Wunderlich (Oberliederbach) von Fami-
lien Gustav und Hans Braun, Wolfhagen
10 DM. - Anläßlich des A-blebens der Herrn
Louis Sürnm`erer-Rehau von Adolf Putz,
Erkheim b. Memmingen 6 DM. I I '

_ _ _ Berichtigen Sie im Adreßbuch
Baier Ellv und deren _Mutter Mürling Ma-

ria, 'Vils'bi~bur-g / Ndb., Se-yboldsdorfer
Straße 321/4 a. (Goethegasse) _

Dörfler Hermann, Lungsdorf 13, -P. Velden
Mittelfranken (Deutscher Wirtschafts-

U verein) ' _ I -
Hoffman Rudolf, Kaufbeuren/Allgäu,

Schillerstraße .4 (Baustoffe) '
Kastl Ing-Hildegard, verehel. Gammel,

5-649 N. Melvina Ave, Chicago 30, -Ill.,
USA (Grenzweg _1894) _ .

Mühl Mina, Mannheim K, 2,30 (Wwe. Ing.
Max Mühl) s _ s

Plail Ernst, Regensburg, Landshuter Str.
49 (Drogist) ' ~

Queck Luise, Augsburg_X, _Küll'ı11'St1'. 16
(Gymnas.ium) ' _ *_

Schwenke Ing. Wilhelm, Nürnberg, Frank-
linstr. I1 I(Keplerstr. 1754, Sohn des I'
Webmeisters Louis Schw.) -

Schulz Elsa, Bad Nauheim, Burg-Allee 20/II
(Sparkassenbeamten-Wwe.) - -

Wolfrum Elise u. Dorothea, Kelkheim/Ts.,
Klosterbergstr. 3-6 (Sch-önbacher Weg).

Schönbach: Wetten-gel Arno, Ansbach,
I Breslauer Straße 8 - - I

 Es werden gesucht: 8
- Frau Elisabeth Fleische r, angeblich

wohnhaft gewesen in Asch, Angerschule,
Gattin, des am 8. 11. 1916 in Friclernau ge-
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' ı

borenen Paul Fleischer. Ueber letzten liegt
bei'der Deutschen Dienststelle für Benach-
richtigung 'von -Gefallenen-An-gehöri en
eine IMeldung vor. Hinweise an den Ascher
Rundbrief erbeten. ' _ I

D'ie Angehörigen des Richard L e d e r e r_,
geb. 19. 1. 09, wohnh.aft gewesen Asch, Ros-
maringa-sse 5, seit 1942 bei Stalin-grad ver-
mi-ßt. Auskunft an -den Rundbrief erbeten.

Von unseren Heimatgruppen _
_ ' _ (Nachtrag) _
Die.„Asclıer Gmoi“ _aus den Bezirken

Backnang, Bietigheim, Ludwigsburg u. Mar-
bac:lı a. N. hielt in der SchillerstadtI'Marbach
ihr Vierteljahrestreffen, das seh-r stark be-
sucht war. Als_Gast n-ahm 'die im Vorjahre
neu ge-gründete „Ascher -Gmoi“ von Oehrin-
gen mit fast 60 Personen an dem Treffen
teil. Der Vorsitzende Gustav Heinrich er-
öffnete, begrüßte, dankte- .der Oehringe-r
„Ascher Gmoi“ für _.ihr Kommen und
wünschte rech.t f-ro-he heima'tliche Stun-den.
Lehrer Friedrich W-underli-ch, der Leiter der
„Ascher Gmoi“ Oehringen erwiderte-, die
Oehringe.r hätten besonderen Grund, gera-
de nach Ma_rbach- zu kommen. -Denn die
Marbacher seien die Geburtshelfer der
Ascher Gmoi Oehringen gewesen, ohne die
die glückliche Geburt -wohl nicht zustande
gekommen wäre. Der Nachmittag verlief
sehr lebhaft und wa-r von Wiedersehens-
freude getragen. Die Kapelle der „Egerlän-
der Gmoi“ von Ludwigs.-burg unter der Lei-
tung des Ascher Landsmannes Ernst Gøß-ler
streute in die' Unterhaltungsflut musikali-
sche Perlen, darunter ein L_ehar-Potpourri
ein. Dann rollte ein` buntes' Programm ab,
zu dem ein Mar-bacher I-lumorist wesentlich
beitrug.- Aber auch die Gäsfte aus Oehringen
ließ-en .sich nicht -in den Schatten stellen und
brachten heitere Beiträge- zur allgemeinen
Unterhaltung. Der Abend war schon ange-
brochen, als man herzlichen Abschied nahm
un-d für die frohen Stunden des Treffens
dankte.I _ _ I ~ I

I Vom kirchlichen Leben in Asc:h
Am 22. Mai fan.-d in Asch die Konfirma-

tion statt: je 2 deutsche Buben und.-Mäd-~
chen und zwei -ts-che-chıische Mädchen traten
an den Altar. Insgesamt waren es also nur
noch sechs. Konfirmanden .und Konfirman-I
dinnen. Tagszuvor, am 21.I Mai, hatte es
übrigens in Asch noch -das letzte Schneetrei-
ben gegeben. In Roßbach Wurden -am glei-
chen Tage vier Kinder konfirmiert. _Die Or-
gel in der Ascher evangelischen Kirche wur-
de mit einem Kosten-aufwand von 20.000 Kc
hergerichtet: Prof. Reimann gab auf dem
restaurierten Instrument ein Konzert. A-uch
die Roßbache-r Orgel soll überholt werden.
In Neuberg und 'Roßbach werden wieder
alle vierzehn Tage evangelische Gottesdien-
ste abgehalten. In Asch predigte am Pfingst-
sonntag der evangelische Pfarrer P'ic aus
Prag u.nd am Abend hielt .er einen Vortrag
über se-ine Romreise. Gottesdienst und Vor-
trag waren sehr I gut- besucht undIdie_ Asch-er
Restdeutschen- waren für d-ie Abwechslung
sehr dankbar. Der zweite Pfıingsttag war
normaler A1-..beitsta.g. -

I STELLENANGEBOTE
_` .

_Stoff_han=dschuhfabrik iin Bodenseegebiet
sucht _ _ ' .-
I energ. Direktrice od. tücht.. Näherin,
welch edie Absicht_ hat, S-aalleiterin zu wer-
den. Zustrift. unter „8/12“ an den Verlag.
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OBERBETTENvondeT
F aóíllma 200/í30 cm

daunendiďrÍes Inlefl
FederÍůlluno DM ó2.-
HalbdauneňÍollg' DM 75.-
DauneníÚllung DM 90.-
Kopíklssen 80/80 cm
DM 18.- bis DM 28.-

BETTFEDERN
gebrauchsÍertig

in allen Preislagen

Verla ngen Sie offenes AngeboÍ, bevor Sie
anderweilig lhren BedarÍ decken

RudolÍ Furlh i. Wald

Leistungsfiihige !ilirkwarenfa,brik, speziali-
siert auf die Herstellung von Perlon- und
Reyon-Damenvrásdre, sudrt

1. DIREKTRICE.
Fadrkráfte mit ideenreiďrer Modellsdróp-
fung und Sďrnittausarbcitung sowie reiďren
Kenntnissen in der Fertigung von eleganter
Damenwásdre, die Freu'de an der Mitarbeit
in einem Betrieb mit 150 Nilherinnen ha-
ben, bitten wir, ihre Bewerbungen mit
Lichtbild, Zeugnisabsdrriften, Lebenslauf u.
Gehaltsansprůdren unter ,1h2" an den
Asdrer Rundbrief einzureióen.'sí'ohnung
kann kurzfristig besdrafít werden.

G*"ů'-*@
perfekte Stoffhandsdruh-Ganznáherinnerr

fiir Dauerbesdráftigung. Alleinstehende Be-
rx'erberinnen oder solďre mit Toďrter, die
evtl. sofort oder spáter im gleiďren Faďr
mit angelernt werden kann, wollen siďr so-
fort melden. Es kommt eine Umsiedlung
zum Arbeitsplatz in Frage, wobei Neubau-
wohnung zur Verfiigung gestellt wird. Be-
wcrbungen unrer ,,2/12' an den Ascher
Rundbrief.

'!řir sudlen in freier Mitarbeit
Zeiďrner fiir Tíásďre-Spitzen (Entwerfer)

und erbitten Zuschriften an BERKONA,
Strumpf- u. Trikotagenfabrik Berger 3c
Co., Stuttgart-Bad Cannstatt, Kónig-Karl-
Stra8e 79181.

Landsmánnin mit l0jáhri'ger Tod'rter aus
der Asc]rer Gegend suďrt

Arbeitsplatz mit Vohnung,
evt. Heimarbeit fiir Fabrik oder Sonstiges.
Besitze Móbel fiir Kiicle u. Zimmer, aucÍr
Náhmasďline. Frdl. Angebote erbeten' unter
,5/12" an den Verlag.

Suďte fiir meine 15,-iáhrige, sďrulentlas-
sene Tochter

Lehrstelle
in Biiro oder Verkauf, mógliclst mit Fami-
lienanschlu8 und \řohnung. Angebote unt.
,,Sehr tiiďrtig' an den Verlag.

$
slnd prelswerl

und gut

Perfekter Kettenštuhlwirker f. sof. v. lei-
stungsfáhiger Vásdrefabrik fiir Dauerstel-
lung gesucht. UnterstÚtzung be'i Voh-
nungsbeschaffung. Bewerbung. unrer,,3/12"
arr den Verlag.

Ausgeschulter, guter Strid<er, sowie Zu-
schneiderin und Repassiererin zu besten
Bedingungen sofort gesuďrt: ESMo-Strid<-
warenfabrik Miinchen 23, Ungererstr. 30.

Solides, nettes

. FRAULEIN
zurn Anlernen als Serviererin bei gutem
Ver'dienst mit \řoh'_ung und VerpÍlegung
im Hause sofÓrt gesuďrt. Bewerbung mit
kurzem Lebenslauf un'd Bild an

' Hotel - '!řeinhaus Rebe
Bes. Gustav Meínert' Alzey/Rheinhessen

54iáhrige'rVitwe, Ásdrerin' anstárr'dig' sau-
ber und arbeitsfreudig, sudat Bekanntsdraft
zwecks Ehe mit vertráglic}rem Mann bis zu
58 Jahren. Zusdrriften rnter ,6112" an den
Verlag.

l$řer leiht mir bei monatlidrer RiicJ<zahlung
15OrO.- DM zum Ausbau oiner lVohnung
(Siďrerheit vorhanden). Ángebote unter

",7/12" an den Ascher Rundbrie{ erbeten.

1,ó kg-KisÍe DM 3.85
versendet frei Haus, per Naďlnahme

oÚař9gl-vo''and GreuÍh
ltlle?beuign 2 / Sďrwaben

selí óo Jahřon 3udet6ndouÍsdr9r HersÍEller

Hauswart-Ehepaar
fiir Jugendheim ab sofort gesucht. Es
ko-irt" nur alleinstehendes Ehelaar in Fra-
ge !. zw. der Mann: bewandert in der
Landwirtsdraft (Viehhaltung, Obst- u. Ge-
mi.isebau) sowie kleinen říausreparaturen,
die Frau: als Helferin in Stall und Garten
lrnd fiir die Arbeiten im Haus. (Kóďrin und
Herdmádďren im Hause.) Bezahlung nadr
den Richtlinien der'Wohlfahrtsverbánde,'Vohnraum steht zur Verfiigung. Bei guter
Zusammenarbeit D'auerstellung 4uďr fiir rii-
stiges, sauberes Rentner-Ehepaar. Ánfragen
mit Lebenslauf und Lohnfonderungen er-
beten unter ,,Unterfranken" an den Ver-
lae dieses Blattes.

Klaviere,
Akkordeons áufierst preisgiinstig, bequeme
Zahlungsweise. (Reparaturen, Stimmungen
usw.)

Piano-Mann
Ftirth/Bay., Rud.-Breitsóeid-Str aíl'e 27

Ruf 742 15 (fr. Ásďr)

B ETT FE DE R N-E i n ka uÍ i sl Verlrauenssaóe
FeÍtlgo obéibéÍlgn von DM 56.- auÍwárts

FerlIge Klssen von DM 20.- auíwěrts
Gesdrltssene BelÍÍedern
per PÍd. DM 9.-' l{.- und l4'-
Ungésóll5s9ne Bol'tíéde7n
perPfd. DM 6._,7.go, {í.- und íl.-

' BelÍwásďre! cověrlŮse, StreiÍendamast u. Blu-
mendamast in viel. Pleislag., auó 140 cm breil
lnlel{e oaranÍiert Íarbecht und íederdichl in
Jéder Prérslage von lhrer altbewáhrÍen
HeimatÍirma

BETTEII-PLOSS
llSbl DILLINOENT Donau
Gegr. 18ó5 Asch Sudelengau

\íirker auf Kěttenstiihlen sowie Sdrárer,
mánnlidre u. weibliche Kráfte, gesudrt' Be-
werbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabsdr-rif-
ten, Loňnforderungen und Angabe des frii-
hesten Eintr'itt-Termins an

Siiddeutsdre Trikotagenfabrik Ulm,
Ulm-Donautal, Boschstr. 17. - Postfach S32

Ihre am 2. Juli stattfindende Tiauung
geben bekannt

!řALTER MÚLLER
HELGA MÚLLER, geb. PloB

\7'unsiedel fr. Asďr, Hohenraing. 11

(Sďrneemannháusl)

Ihre Vermáhlung geben bekannt:
SIEGFRIED RICHTER

HEDI RICHTER, geb.'Vettengel
Rehau, Pfingsten 195'5

fr. Sďrónwald Sďrón aď'" Fuďrsmiihle

Als Vermáhlte grii8en

ADoLF GÚNTHERT
und Frau ANNELORE geb. Zehl

ťuttlingen, Donaufeld 8 Tuttlingen
(Asdr, SďrloíŠgasse)

t04

Allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten geben wir die traurige Nadr-
riďrt, daíl unser lieber, guter Gatte, Va.
ter, Sďrwiegervater, Groíšvater, Sd'rwa-
ger und Onkel

Georg Miillcr,
Appreturleiter i. R.,

im 72. Lebensiahr naďr langer, sďrwe-
rer' mit gro8er Geduld ertťagener
Krankheit am 31. Mai 1955 suill ent-
sdrlafen ist.

Die Beerdigung fand am 3. Juni 1955
unter zahlreiďrer Beteiligung seiner
Asdrer Landsleute auf dem Friodhof in
Rehau statt. Ihnen, wie audr allen, die
uns ihre herzlidre Anteilnahme bekuo-
deten, spredlen wir auf diesem '!řege

unseren innigsten Dank aus.
Rehau, Genossensďraftsstra8e 16

(fr. Ásdr, S eingasse 3)

In tiefer Trauer:
Luise Míiller, Gattin

Familie Hermann Můller
Fam. Dr. Alfred Merker

Állen lieben Verwándten, Freunden u.
Bekannten geben wir die traurige Nadr-
richt, da8 mein lieber Mann, unser guter
Bruder, onkel und Sďrvrager

Gottlieb Kiinzel
am 8. 5. 1955 im'63. Lebensjahre naďt
kurzer, sdrwerer Krankheit sanft ent-
sďrlafen ist. 'lV'ir betteten ihn am 12. 5.
zur letzten Ruhe auf dem Friedhof in
Crimmitsďrau/Saďrsen. Sein Leben war
unermůdliďre Arbeit und treue Píliďrt-
erfůl1ung.

Im Namen
der trauernden Hinterblisbenen:

Marie Kiinzel als Gattin, Crimmitsďlau/
Sa., Bayerstr. 10. - Gustav und Milly
Kiinzel, Niirnberg, Gibitzenhofstr. 173._ Ernst 'Veigert, geb. Kiinzel, Sód<ing/
Obb. - Karl und Elise Haase, geb. Kiin-
ze1' Ásch. Lina Kiinzel, Hof/Saale,

\íunsiedler S,traíŠe 54
Fiir erwiesene und zugedaďrte Ánteil-

nahme herzliďren Dank.

Unweit ihrer geliebten Heimat ist naďr
eineÍn arbeitsreiďren Leben am 10. Juli
1955 unsere liebe' unvergeíšlidre Mutter,
Sďrwiegermutter, GroíŠmutter, Urgro8-
mutter' Sďrwester, Sďrwágerin, Patin u.
Tante

Frau Katharina Vassermann,
Ceb. Mei8ner

kurz vor ihrem 90. Geburtscag von uns
g€gangen. Untcr groBer Anteilnahme der
Vertriebenen und Einheimisdren bette-
ten wir unsefe teure Entsďrlafene am
Friedhof zu Sďtwarzenbach zur ewigen
Ruhe. Ftir die vielen Beileidsbezeugun-
gen, die Blumen- und Kranzspenden,
den Bláserďror und allen, die in ihren
letzten Stunden um sie lý'aren' unseren
herzlidrsten Dank.
Sdrwarzenbadr (Saale), fr. Asch Kantg. 22

In soiller Trauer:
Lisl Sirrger, Todrter - Joh. Vassermann,
Sohn - Adam Blank, Sdrw.iegersohn -
Berta u. Ida '!řassermann, Sdawieger-
tóch,ter' Enkel, Urenkel ,und alle-Ver-

ýandten.

Nach sdrwerem, mit groíšer Geduld
ertragenem Leiden entsdrlief am 5. Juni
meine herzensgute Frau, unsere liebe
Mutter und Sďrwester
Frau Juliane 

'\Í/underliďr, geb' Hofmann
im Alter von 56 Jahren.'Wir haben sie am 9. Juni auf dem
Frieclhofe in Oberliederbaďr beigesetzt.

In stiller Trauer:
Karl !řunderlidr'!řerner \Íunderlidr

Franziska Voit

vonder
F adıflrma 200/130 cm.

daunendichfes Inlefi
Federfüllung DM 62.-
Halbdaunenfüllg. DM 75.-
Daunenfüllung - DM 90.-_

' ` Ko fklssen 80/80 cm›`§-_._-4 DMp1a.- bis DM za.-
i%_|-±.1I'BErTı=Eı›EııN

b h f f `
_ 5|"':"f;'°g::°" g ein hlEleLhCPreisla?;Jbn| g

I Verla ngen Sie offenes Angebot, bevor Sie
anderweitig Ihren Bedarf decken

Rudolf Blahuf, Fllflh i. Wald'

Leistungsfähige Wirkwarenfabrik, speziali-
sıert auf die Herstellung von Perlon- und
Reyon-Damenfwäsche, sucht

1. DIREKTRICE.
Fachkräfte mit -ideenreicher Modellschöp-
fung un-d Schınitt-auısar-beitung sowie reichen
Kenntnissen in der Fertigung von eleganter
Damenwäsche, die Freu-de an der Mitarbeit
in einem Betrieb mit 150 Näherinnerı ha-
ben, bitten wir, ihre Bewerbungen mit
Lichtbild, Zeugnisabschriften, Leben-slauf u.
Gehaltsansprüchen unter „.1/12“ an den
Ascher Rundbrief einzureichen. Wohnung
kann kurzfristig beschafft werden.

Gesucht werden zum sofortigen Antritt
perfekte Stoffhandschuh-Ganznäherinnen

für Dauerbeschäfti-gung. Alleinstehende Be-
werberinnen oder solche mit Tochter, die
evtl. so-fort oder später im gleichen Fach
mit angelernt werden kann, wollen sich so-
fort mel~den. Es.. kommt eine Umsiedlung
zum Arbeitsplatz in Frage, wobei Neubau-
wohnung zur Verf-ügung gestellt wird. Be-
werbungen unter „2/12“ an den Ascher
Rund-brief.

Perfekter Kettenštuhlwirker f. sof. V. lei-
stungsfähiger Wäschefabrik für Dauerstel-
lung gesucht. Unterstützung bei Woh-
nungsbeschaffung. Bewerb-ung. unter „3/12“
an den Verlag.

Ausgeschulter, guter Stricker, sowie Zu-
schııeiderin und-Repassiererin zu besten
Bedingungen sofort gesucht: E'íS_MO-Strick-
warenfabrik München 23, Un-gererstr. 30.

Solides, nettes --
F R Ä U L EI N -

zum Anlernen als .Serviererin bei gutem
Verdienst mit Wohn-ung und Verpflegung
im Hause sofort gesucht. Bewerbung m-it
kurzem Lebenslauf und Bild an

. - Hotel - Weinhaus- Rebe
_ Bes. Gustav Meinert

Alzey/Rheinhessen

Hauswart-Ehepaar
für Jugendheim ab sofort' gesucht. Es
kommt- nur alleinstehendes Ehepaar in Fra-
ge u. zw. der Mann: be-wandert in der
Landwirtschaft '(Vi_ehhaltung, Obst- u. Ge-
müsebau) sowie kleinen .Hausrepar-aturen,
die Frau: als Helferin in Stall un-d Garten
und für _die Arbeiten im Haus. (Köchin und
I-Ierdmädchen im Hause.) Bezahlung -nach
den Richtlinien der Wohlfahrtsve-rbände,
Wohnraum steht zur Verfügung. Bei guter
Zusammenarbeit ;'D'a-uerstellung auch für rü-
stiges, sauberes Rentner'-Ehepaar. Anfragen
mit Lebenslauf und L.o-hnforderungen er-
beten unter „Unterfranken“_ an den Ver-
lag dieses Blattes.

Wirker auf Kêttenstühlen sowie Schäfer,
männliche-u. weibliche Kräfte, gesudıt. Be-
werbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschrif-
ten, Lohnforderungen und Angabe des frü-_
hesten Eintritt-Termins an

Süddeutsdıe Trikotagenfabrik Ulm,
Ulm-Donaut-al, Boschstr. 17. - Postfa-ch 832

' Ihre am 2. Juli stattfindende Trauung
geben bekannt _
_ I WALTER MÜLLER _

I HELGA MÜLLER, geb. Ploß
Wunsiedel' fr. Asch, Hohenr-aıing. 11

(1Schneemannhäusl)

Ihre 'Vermählung geben bekannti'
- SIEGFRIED RICHTER

HEDI RICHTER, geb. Wettengel
_ -- Re.hau, Pfingst-en 195*5

fr. Schönwald Schönbach, Fuchsmühle

_ _ Als Vermählte grüßen
ADOL-F GÜNTHERT ` -

-und Frau ANNELORE, geb. Zehl
Tuttlingen, Donaufel-d 8 Tuttlingen

' (Asch, Schlloßıgasse)

Wir suchen in freier Mitarbeit
Zeichner für Wäsche-Spitzen (Entwerfer)

und erbitten Zuschriften an BER-KONA,
Strumpf- u. Trikotagenfa-brik Berger SC
Co., Stuttgart-Bald Cannstatt, KÖnig-Karl-
Straße 79/81. ' ' -

Landsmännıin mit lüjährifger Tochter aus
der Ascher Gegend sucht '

Arbeitsplatz mit Wohnung,
evt. Heimarbeit für Fabrik oder -Sonstiges.
Besitze Möbel für Küche u. Zimmer, auch
Nähmaschine. Frdl. Angebote erbeten. unter
„5/12“ an den Verlag. _ . '

Sudie für meine 15;]-ährige, schulentlas-
sene Tochter _ _

_ Lehrstelle ` -
in Büro oder Verkauf, möglichst mit Fami-
lienanschluß und Wohnung. Angebote unt.
'Sehr tüchti “ an den Verlag. '›› g

54iährige Witwe, Ascherin, anständig, sau-
ber und arbeitsfreudig, sucht Bekanntschaft
zwecks Ehe mit verträglichem Mann bis zu
58 ]ah-ren. Zuschriften unter „6/12'“ an den
Verlag. '_

Wer 'leiht mir bei mon-atlicher Rückzahlung
150'O.- DM zum Ausbau einer Wohnung
(Sidıerheit vorhanden). Angebote unter
„7/12“ an den Ascher- R-und-brief erbeten.

EchieiO|mü1zer QuargeI_._
'_ 1,6 kg-Kisfe DM 3.85 ~ _

*versendef frei Haus, per Nachnahme
Qtıargel-Versand Greuih

'rlllerbeuren 2 / Sdwvaben
seit 60 Jahren sudetendeufsdıer Hersteller

Klaviere, _ _
Akkordeons' äußerst preisgünstig, bequeme
Zahlungsweise. ›(Rep.ara.-turen, ' Stimmungen
usw.) _

. Piano-Man-n
Fürth/Bay., Rud.-Breitscheid-Straße 27

Ruf 7"4-2 15 (fr. Asch)

BETTFEDERN-Einkauf ist Verlrauenssadıe
Fertige' Oberbefien-_ von DM 56.- aufwä r†s
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts
Geschllssene Beifiedern - '
per Pfd. DM 9.-, 11.- und 14.-
Ungeschllssene Beflfedern ' _
per`Pfd. DM 6--, 1.80, 11.- und 14.--

` Beıiwäsdıef Coveriüse, Streifendarrıast u. Blu-
mendamasf in viel.. Preislag., auch 140 cm breit
Inlefie garantiert farbechi und federdichi in
Lieder Preıslagevon Ihrer -alibewährfen

eimarfirma -

A BETTEN-_-PLOSS
[13b] DILLINGENI Donau -__
Gegr. 1865 Asch.-Sudefengau

f--104-

if

Allen Verwandten, Freunden unıd Be-
kannten geben wir die traurige Nach-
richt, daß unser lieber, guter Gatte, Va-
ter, Sdiwiegervater, Großvater, Sdmwa-
ger und Onkel

Georg Müller,
Appretfurleiter i. R.,

im 72. Lebensiahr nach langer, schwe-
rer, mit großer Geduld ertragener
Krankheit am 31. Mai 19'55 stıill ent-
schlafen ist. _

Die Beerdigung -fand am 3. Juni 1955
unter zahlreicher Beteiligung seiner
Ascher Landsleute auf dem- Friedhof in
Rehau statt. Ihnen, wie auch allen, die
uns ihre herzliche Anteilnahme bekun-
deten-, sprechen 'wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank a-us.

Rehau, Genossenschaftsstraße 16
(fr. Asch, S-teingasse 3)

' In tiefer Trauer: '
'Luise Müller, _ Gattin

Familie Hermann Müller
Fam. Dr._ Alfred Merker
 

Allen lieben Verwandten, Freunden u.
Bekannten geben wir -die traurige Nach-
-richt, daß mein lieber Mann, unser guter
Bruder, Onkel und Sch'_w=ager

_ Gottlieb Künzel '
am 8. 5. 1955 im `63. Lebensjahre nach
kurzer, schwerer Krankheit sanft ent-
schlafenist. Wir bettete-n ihn am 12. 5.
zur letzten Ruhe auf dem Friedhof in
Crimm.-itschaußadısen. S-ein Leben war
unermüdliche -Arbeit' und treue Pflicht-
erfüllung. .

Im Namen
der tra'uern«den Hinterbliebenen: _

Marie Künzel als Gattin, Crimmitschau/
Sa.,_ Bayerstr. 10. - Gustav und Milly
Künzel, Nürnberg, Gibitzenhofstr. 173.
-- Ernst Weigert, geb. Künzel, Söcking/
Obb-. --- Karl und Elise Haase, geb-. Kün-
zel, Asch. -- Lina Künzel, Hof/Saale,

Wunsiedler -Straß-e 54
Für erwiesene und zu±gedachte'Anteil-

nahme herzlichen Dank.
 

Unweit ihrer geliebten Heimat istnach
einem arbeitsreidıen- Le-ben am 10. Juli
1955 unsere liebe, unvergeßliche Mutter,
Schfwiege-rmutte'r, Großmutter, Urgroß-
mutter, Schwester, Schwägerin, Patin u.
Tante ' _ _

Frau Katharina Wassermann,
~ geb. Meißner
kurz vor ihrem 9'O. Geburtstagvon uns
gegangen. Unter großer Anteilnahme der
Vertriebenen und Einheimischen bette-
ten wir unsere te-ure Entschlafeneam
Friedhof zu Schwarzenbach zur ewigen
Ruhe. Für 'die vielen Beileidsbezeugun-
gen, die Blumen- und Kranzspenden,
den Bläserchor und allen, ' .die in ihren
letzten .Stunden um s-ie waren, unseren
herzlichsten Dank. -
Schwarzen-bach (Saale), fr. Asch Kantg. 22

In stıiller Trauer:
Lisl Siııger, Tochter - Joh. Wassermann,
Sohn - Adam Blank, -SChW_iegersohn -
Berta l_1. Ida Wassermann, Schwieger-
tö-chter, Enkel, Urenkel «und alle'Ver-

-wandten.
 

Nach schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden ents-chlief am 5. Juni
meine herzensgute Frau, unsere liebe
Mutter und Schwester
Frau Iuliane Wunderlich, geb. Hofmann
im Alter von 56 Jahren. i

Wir haben sie am 9. Juni auf dem
Fr-ieclhofe in Oberliederbach beigesetzt.

In stiller Trauer:
Karl Wunderlich

Werner Wunderliclı
' Franziska Voit


